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Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers Redakteur Dr. Schadeberg.

1I7. Halle, Sonntag den 21. Januar 1849.Hierzu eine Beilage.
Da in Folge der Montag den 22. d. Mts. ſtattfindenden Urwahlen die Officin geſchloſſen

bleiben muß und dadurch das Erſcheinen unſrer Zeitung verhindert wird, werden wir diesmal
Montag eine Nummer des Couriers ausgeben. Die Redaction.
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die einzelnen e beugten ſich der Hoheit des ge-
ſammten deutſchen Volkes, und eine ſchöne ZukuuftAufruf an Preußens Volk! ſchien demſelben aufzugehen. Der Winter iſt gekommen, doch

Halle, d. 20. Januar. Unter obiger Ueberſchrift bringt vergeblich fragſt Du nach dem ſtattlichen Hauſe, das ſo viele
die „Deutſche Reform“ einen Aufruf an den preußiſchen Patrio- Baumeiſter aufzuführen verſprachen als Wohnſitz für ein gro
tismus. Wir verbreiten dieſen Aufruf auch durch unſere Blat ßes, einiges Volk, nichts findet der Wanderer als zerſtreute
ter, mit der vorausgeſchickten Bemerkung, daß alle nationalen Werkſtucke, und ſelbſt die ſonſt ſo feſte Burg der Preu-
Einrichtungen und alle bürgerlichen Verbeſſerungen für ſich al- ßen wankte, vom grimmen innern Brande ergriffen, und
lein nie und nimmer die wahre Große unſerer Nation bewirken ware geſtuürzt, wenn nicht der alte Wächter aus hohen-
werden, wenn nicht gleichzeitig die ächte und unwandelbare zollerſchem Geſchlecht mit kühner Hand ſein Banner hatte
Vaterlandsliebe ſie durchdringt und verjungt.

Dertſchland.

„Ans Vaterland, wieder hoch flattern laſſen, und auf ſein Zauberwort herbei-
das theure, ſchließ' dich an ſagt der Dichter, und es weicht geeilt wären von nah' und fern die Getreuen zum Schutze
der Geiſt der Anmaßung und des Dunkels, der über alle Ge- Preußens, des deutſchen Palladiums. Noch ſteht es und
ſetze, alle Anordnungen, alle Nachgiebigkeit ſein wegwerfendes, iſt erhalten auch für immer, wenn es die rettende
zerſetzendes, giftiges Urtheil ergehen läßt, ſelbſt wenn ſich in die
ſen die heilſamſte Weisheit, der edelſte und beſte Wille, das
redlichſte Beſtreben, den begründeten Anforderungen der Zeit
entgegenzukommen, kund giebt. „Ans Vaterland, das theure,

Hand ſeines Königs feſthalt zum treuen Bunde auch für
die Zukunft; von ihm geſchieden wuürd' es umherirren am
ſchwindelnden Abhang, bis es hinabſturzt in den Abgrund, oder
der Slave es in ſeinen kalten Armen auffangt und hohnla-

ſchließ' dich an“; es iſt dir die ſcharfe Waffe gegen die Frech- chelnd auf das Grab des traaumenden Selbſt möörders
heit der Luge, die ungeſcheut ihr Haupt erhebt und durch tau-
ſend Organe die Drachenzähne der Verleumdung, des Aufruhrs,
des Raubes und Mordes ausſaet es iſt dir ein undurchdring-
licher Harniſch gegen die Wuth der Zerſtörung, die keine Schran-
ken kennt, gegen den Uebermuth der Verachtung, dem keine
Ordnung, keine Wurde, kein Geſetz, keine Sittlichkeit, kein Recht
etwas gilt. Halte, ſtutze, trage das Vaterland, wenn ſeine
Feinde ſeine Grundpfeiler antaſten und tollkühn zu erſchüüttern
wagen. Und wahrlich, es iſt nur zu klar, wie ruührig die eig-
nen Söhne des Vaterlandes waren, Verrath an demſelben zu
üben in dem Augenblicke, als Deutſchland zu beſſerer Einſicht
gelangt iſt, um zu erkennen und offentlich zu erklären, daß un-
ſer deutſches Geſammtvaterland nur gedeihen koönne in der
Sonne unſeres preußiſchen Vaterlandes! Zum Schluß den
Aufruf der Deutſchen Reform:

ſein Finis Germaniae ſchreibt. Denn, Preußen todt,
iſt Deutſchland auch begraben.

Was aber war der Zauber, der den Brand, welcher im eigenen
Hauſe wuthete, hemmte? ſollte er ſobald wieder kraftlos werden
können? Es war ja die Botſchaft der Freiheit aus dem
Munded es Mannes, deſſen Geſchlecht, wenn auch zuweilen irrend,
ſo viel wie kein's fur's Vaterland gethan Frankreich
klammert ſich in der Zeit der Noth an den Namen eines Na-
poleon, und Preußen ſollte die rettende Hand eines Hohen-
zollern wieder loslaſſen in dem Augenblicke, wo ſie ihm das
Buch der Freiheit entgegen bringt? Nein! Nein! Dunkte
auch manchem erſt die Hand rauh und hart das iſt nur

der Handſchuh, den er angelegt, um ſicher durch den Brand
hindurch ſie uns reichen zu koönnen, wenn dieſer ſich gelegt, fällt

die Hülle von ſelbſt, und es iſt wieder die alte, ſchon unſern
Jn den Tagen des Marz erhob ſich unſer Volk, Vatern wohlbekannte, treue hohenzollernſche Hand. Schlagtohne Zögern ein!„DOeutſchland und Preußen voran,“ war die Loſung, „Der Köönig hat das Land



gerettet!“ ſo ruft Europa warnend Preußen zu: erkenne es
und ſtell' dich ihm zur Seite, dann werdet ihr den allge
meinen Brand auch glücklich überſtehen. Denn lullt Euch
nicht in Träume ein! Die ſchweren Tage kommen erſt!
die Leidenſchaften der Völker ſind im innerſten erregt unge
ſcheut ſchon denkt die Phantaſie an Mord und Todtſchlag, und
die ſich wie Brüder lieben ſollten, weil ſie deſſelben
Volkes Kinder, eine Heimath ſie umfangt, ſie haſſen und
verabſcheuen ſich wie Cannibalen, weil ſie verſchiedener
Meinung ſind. Wenn da ein Volk nicht zeitig umkehrt zur
Beſonnenheit, ſo wird's gar bald hingeriſſen in den allge
meinen Strudel und findet dann erſt ſein Bewußtſein wieder,
wenn es auf den Strand geſchleudert, erſchöpft zuſammenbricht.
Gerettet biſt Du nur o Preußen, wenn Du Dich auf
den ſichern Boden ſtellſt, den Dir Dein Koönig zeigt, den
Boden der Verfaſſung und anerkenneſt: „ja, ja, es
ging nicht anders.“ Warſt Du auch gern einen andern
Weg gegangen der führte nur in's Labyrinth und
nicht zum Ziel. Nicht halsſtarrig ſchau noch nach jenem
hin, hier iſt der Weg, und hier winkt Heil und Segen, des
Volkes Wohlfahrt und die Freiheit im Geſetz.
DOrum auf und ſend' die Beſten Deines Volkes, daß
ſie den Weg mit Deinem Könige wandeln, nicht rechts und
links, das führt nur in's Verderben

und die Parteiung iſt des Volkes Grab.
Halle d. 20. Jan. Die koburger Staändeverſammlung

hat bei der Reichsverſammlung petitionirt, daß der König von
Preußen als erbliches Oberhaupt an die Spitze Deutſchlands
trete. Aehnliche Adreſſen haben Hildburghauſen und Naſſau
erlaſſen. Faſt alle kleinern Staaten haben daſſelbe gethan, nur
noch die größern und einige der mittlern zögern mit ihren Er-
klaärungen. Für Preußen, das im Frühjahr nicht heftig genug
geſchmaht werden konnte, eine ſchöne Genugthuung! und ſie
wird noch ſchöner werden, wenn wir nur erſt ſo glucklich ſind,
den vorjährigen Schimpf, den die Nationalverſammlung dem
Staate zugefügt hat, durch eine beſſere Vertretung wieder gut
zu machen. Eine Korreſpondenz in der Frankf. OPA. Ztg.
aus Magdeburg will wiſſen, daß Unruh und Pax nicht ohne
Ausſicht auf Wiederwahl waären, wogegen „Weichſel und be-
ſonders Uhlich kaum einen Stimmzettel mit ihrem Namen
erwarten durfen. Uhlich, noch vor einem Jahre der Prophet
Sachſens, der Meſſias Magdeburgs, hat ſeine Popularität ſo
vollſtändig eingebuüßt, daß er vor Kurzem aus einem Lokal in
der Sudenburg, wohin er mit Andern belehrenshalber gekom-
men war, ſo gut wie hinausgeworfen und mit Hohn nach der
Stadt zuruückgeleitet wurde. Der Gegenkandidat von Unruh's
iſt de Foy, Direktor der Magdeb.-Leipz. Eiſenbahn.“ Schulz
aus Wanzleben und Schneider aus Schonebeck ſollen ſchlechte
Ausſichten haben. Jn Berlin enthüllt die konſervative Partei
gegen die wuhleriſche Linke und die offenen wie geheimen De-
mokraten eine unglaubliche Fülle und Kraft, ſo daß man an
dem Siege der Gemäßigten kaum zweifeln darf. Von einem
Proteſt gegen die Gültigkeit der octroyirten Verfaſſung iſt gar
nicht mehr die Rede, vielmehr beruhigt man ſich faſt durchweg
mit der Verabredung, auf dieſer Verfaſſung fortzubauen. Es
wird aber doch harte Kampfe geben. Unſre Demokraten ha-
ben wieder den Kürzern gezogen. Der Fall Ungarns und die
feige Flucht der Meuterer hat ſie tief und ſchmerzlich entmu-
thigt. An Ungarn, glaubten ſie, werde die öſterreichiſche Macht
zerſchellen und der Sturz dieſes Reiches werde ein Zeichen ſein,
über Deutſchland die Freuden einer gründlichen Revolution
auszuſchütten. Die demokratiſchen Wühlerhoffnungen ſind aber
vereitelt und die ungariſchen Maulhelden ſind gar nicht zum
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Stehen zu bringen. Vorzuglich will den Wühlern das nicht
behagen daß bekannt geworden iſt, welch ein gutes Geſchaft
Koſſuth mit der Empörung gemacht haben ſoll. Mit nur zwolf
Milliönchen hat ſich der Volksfreund aus dem Staube machen
wollen. Wie viel Thranen und Blut von Wittwen, Waiſen,
Arbeitern und Armen mögen an dieſem Sümmchen haängen!
Auch hierher ſind viele Exemplare von jenem Pamphlet gelangt,
das unter dem Namen „Enthüllungen“ in Berlin, angeblich
von einem ariſtokratiſchen Vereine herausgegeben iſt und dort
wie hier großes Aufſehn gemacht hat. Daſſelbe enthält einen
ſpeciellen Plan mit Angabe der betreffenden Namen und macht
die Hauſer und Befeſtigungen bekannt, den die berliner De-
mokraten entworfen haben ſollen, um die Soldaten im Wege
einer ſicilianiſchen Vesper zu ermorden, die ganze Stadt in
Brand zu ſtecken und die rothe Republik zu gruunden. An der

Spitze des Unternehmens ſollen die Abgeordneten Graf Reichen-
bach, Grebel, Reuter, Lipski, Schramm aus Schleſien dann
ein Sohn Heckers, Braß, Hexamer u. A. geſtanden haben.
Sind die mitgetheilten Thatſachen nur zum Theil wahr, ſo
ſind ſie doch noch ſo ſchrecklich, daß ſie das Schauderhafte und
Abſcheuliche überſteigen. Der Plan ſoll am 12. November ent-
worfen worden ſein, alſo ein Tag vor jenen Briefen, die uns
die furchtbare Nachricht durch ſpäter veroffentlichte ſogenannte
Privatbriefe brachten, binnen „zwei Tagen habe die Kro-
ne verloren,“ „der Glanz des Hauſes Hohenzollern ſei er-
loſchen.“ Die nächſte Zukunft wird Näheres bringen. Man-
ner ſind genannt, die eine moraliſche Verpflichtung haben, ſich
gerichtlich zu reinigen, wenn ſie ſchuldlos ſind.

Berlin, d. 20. Januar. Se. Maj. der König haben geruht:
Bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizi
nal- Angelegenheiten die fernere kommiſſariſche Wahrnehmung
der Geſchafte eines Direktors der Abtheilung fur die katholiſchen
Kirchen Angelegenheiten durch den Geheimen Ober-Regierungs-
Rath Aulike zu genehmigen und mit der kommiſſariſchen Ver
ſehung der Direktorial- Geſchäfte bei der evangeliſch geiſtlichen
und Unterrichts Abtheilung den Geheimen Ober-ReviſionsRath
Flrech, ſo wie bei der Medizinal- Abtheilung den Geheimen Re-
gierungs-Rath Lehnert beauftragen zu laſſen.

Der Juſtiz-Kommiſſarius Ule zu Tangermünde iſt zugleich
zum Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu
Magdeburg ernannt worden.

Wie wir höören, werden jetzt im Staatsminiſterium die An-
gelegenheit des Großherzogthums Poſen zur definitiven Ent-
ſcheidung gebracht. Der Ober-Praſident der Provinz, Herr von
Beurmann, iſt hier eingetroffen, um an den Berathungen
Theil zu nehmen. Die von den Reichs -Kommiſſarien Schaf
fer-Bernſtein und v. Voigts-Rhetz beſtimmte Demarka-
rionslinie wird wahrſcheinlich die Zuſtimmung der Regierung
erhalten, da die Wahlkreiſe bereits nach derſelben regulirt wor-

den ſind. (D. R.)Poſen, d. 16. Januar. Die Verhandlungen der Liga
polska in Kurnik erhalten die Theilnahme unſers Publikums
in um ſo größerm Maße aufrecht, als man nur außerſt wenig
darüber erfährt und nach dem officiell Mitgetheilten Wenige die
Wahlagitationen für den einzigen Zweck dieſer außergewöhnlich
großen Verſammlung der Polen halten. Es ſind mehrere tau-
ſend politiſche Fremde in Kurnik geweſen, ſo daß ſich, nach-
dem faſt ſämmtliche Privathäuſer des Stadtchens beſetzt waren,
dennoch nicht Raum genug fur alle Gaſte fand und der Graf
Dzialinski (dem Kurnik gehoört) nicht allein ſein großartiges
Schloß, ſondern auch ſeine Treibhäuſer und Wirthſchaftsgebäude
zur Aufnahme der Fremden einrichtete. Der Graf ſelbſt ſoll
übrigens abweſend geweſen ſein. Am 10. ward die Verſamm-
lung durch feierliche Meſſe, bei welcher in Stellvertretung des



Erzbiſchofs der Weihbiſchof celebrirte, eröffnet darauf ward die
Kirche, nach Fortſchaffung der heiligen Gerathe, zum Sitzungs-
ſaale eingerichtet, und am 11. d. M. das Praſidium der gan-
zen großartigen Verbindung, beſtehend aus 7 Perſonen, ge-
wahlt. Hierauf ward aber die Wirkſamkeit der in allen
Theilen Preußens (wo ſich polniſche Elemente befinden) errich-
teten polniſchen Liguen, von ihren reſpektiven Deputirten rap-
portirt und wurden nunmehr die Maßregeln beſchloſſen, um die
Direktoren der verſchiedenen einzelnen Liguen in ununterbro-
chener Verbindung mit dem Praſidium zu erhalten, und ſo zu
wirken daß entweder die Demarkation negirt oder doch min-
deſtens durch die Bemühungen der Liga neutraliſirt werde.
Man beſchloß ferner, kein geſetzliches, namentlich diplomatiſches,
Mittel außer Acht zu laſſen, um wo moglich durch Einfluß
fremder Regierungen die Wiederherſtellung Polens, als ſelbſt
ſtändigen Staat zu erlangen, zu welchem Ende denn auch die
Liga in ununterbrochene Verbindung mit den Auslande treten
wird. Betreff der jetzigen Wahlen ſuchte man dahin zu wir-
ken, daß in Verfolg des Paragraph 1. der Verfaſſung die De-
markation in Frage geſtellt und entweder die Reorganiſation
auf das ganze Großherzogthum Poſen ausgedehnt oder dieſes
in ſeiner ganzen Jntegritat zu Deutſchland geſchlagen werde.
Als ein Hauptmittel zur Erreichung der erwähnten Zwecke,
wurde eine innigere Beziehung der höheren Stande zu den nie-
deren namentlich zu dem Bauernſtande und Aufklärung deſſel-
ben im polniſchen Jntereſſe vorgeſchlagen. Zugleich fand in
Kurnik eine Sammlung fur die bei und durch die Fruhjahrs-
Jnſurrektion Verunglückten und Verwundeten ſtatt, welche um
ſo nöthiger ſchien, als ſeit Kurzem die in Xions, Miloslav und
Wreſchen beſtandenen polniſchen Lazarethe (in letzterem waren
allein über 200 Verwundete) aufgelöſt worden ſind. Die Kol-
lekte fiel über Erwarten gunſtig aus, ſo daß es der Liga mög
lich werden wird, Alle, die durch den letzten Kampf gelitten ha-
ben, hinreichend und vollſtändig zu entſchaädigen. Noch können
wir nicht unerwahnt laſſen, daß vorgeſtern im hieſigen Bazar
ein großes Gaſtmahl der polniſchen Liga ſtattfand, zu welchem
auch Bauern als Gäſte geladen waren, ſo aus dem benachbar-
ten Gurczyn allein 4 Perſonen. (Voſſ. Z.)

Stettin, d. 18. Januar. Bekanntlich wurde jüngſt in
Folge einer Ordre des Reichsminiſteriums der Ankauf von Schiff-
bauholz fur die Marine ſiſtirt. Das Staatsminiſterium hat es
jedoch für angemeſſen gehalten, mit dem Ankauf des Holzes bis
zu der feſtgeſetzten Summe von 200,000 Thlr. fortfahren zu
laſſen und iſt die betreffende Cabinets Ordre am 10. e. unter-
zeichnet worden.

Schleswig, d. 15. Januar. Eine Zahl von Adreſſen
liegt vor mir, gegen jenes verlautende Friedens-Projekt gerichtet,
nach welchem Schleswig, von Holſtein losgeriſſen, eine ſoge-
nannte Selbſtſtändigkeit erhalten ſollte fernere Adreſſen an die
Reichsgewalt, die Reichs-Verſammlung, an die gemeinſame Re-
gierung, aus allen Theilen der Herzogthümer, nicht minder aus
Nord wie Süd Schleswig, von allen Standen und Klaſſen
werden angekündigt. Es iſt, als wenn ganz Schleswig durch
den Gedanken der Trennung von Holſtein plötzlich aus dem
Schlafe aufgeſtöort ſei. Voran ging eine Erklärung des ſchles-
wiger Magiſtrats ihm folgte raſch mit mehr als 1300 Unter-
ſchriften eine energiſche Adreſſe der Burger dieſer Stadt. Die
Bauern des reichen Angels verſammelten ſich in der groößten
Kirche des Diſtriktes; der Raum war fur die Verſammelten
zu eng, ſie mußten ſich in's Freie hinausbegeben eine Adreſſe
hatte ſchnell 3000 Unterſchriften gefunden, bald werden ihrer
über 5000 ſein. Einer andern Adreſſe, entworfen von den
während des kieler Umſchlags zufällig verſammelten Mitgliedern
der LandesVerſammlung, fließen von allen Seiten die Beitritts-
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Erklärangen zu. Der Ruf aber des Landes fordert laut, daß
in dieſem ernſten Anlaß die Landes Verſammlung auch als ſolche
ihre Stimme nicht fehlen laſſe, wo es ſich um die Vernichtung
des aälteſten Rechtes der tiefſt einſchneidenden Jntereſſen der Her
zogthümer, ja man kann es ſagen, ihres Lebensprincips handelt.
Schleswig, mit jener auf bagren Sophismen beruhenden Selbſt-
ſtändigkeit begabt, waäre in kurzer Zeit entweder vollig zu
Grunde gerichtet, oder völlig in Dänemark inkorporirt. Mit
anderm Wort, dieſe Entſcheidung würde keinen Frieden bringen,
ſondern den unheilvollen Kampf vorläufig im Jnnern unter
der Aſche fortglühen machen, bis bei dem erſten Anlaß die
Flammen wiederum aufſchlugen. Das iſt der Ton, der aus
all den verſchiedenen Erklärungen einſtimmig und mit tiefer
Ueberzeugung wiederhallt. Es iſt uns lieb, daß bei dieſer
Gelegenheit einmal wieder recht klar die ſo vielfach verdrehte
und verkannte innerſte Bedeutung der ganzen Bewegung in
den Herzogthümern zu Tage kommt. Vielfach gehenſ die
Wünſche auseinander fur das, was zu erreichen ſei, von jener
Minderzahl an, welche ſich am liebſten von Daänemark ganz
losſagte, bis zu jener andern hin, welche in Nordſchleswig un
ſerem deutſchen Heere den Glauben erwecken konnte, es befinde
ſich in Feindes Land. Alle Parteien aber ſtimmen überein in
dem Einen keine Trennung der Herzogthümer von einander,
keine Exiſtenz fur ſie ohne ihre ewige Verbindung! Wir freuen
uns, wie geſagt, daß bei dieſem Anlaß der Wille und die Mei-
nung des Landes in einfacher Wahrheit und entkleidet von den
Uebertreibungen extremer Richtungen nach beiden Seiten ſich
kundgiebt. Jm Uebrigen furchten wir nicht, daß ein ſolcher
Friedensplan ſich realiſiren werde. Wir erinnern uns an Eines:
der König von Preußen, bald, ſo gebe es Gott, mit einem gro
ßeren. Namen zu nennen, hat das gewiſſe Recht unſerer Lande
auf ihre unaufloösliche Verbindung in ſeinem bekannten Briefe
an den Herzog von Auguſtenburg anerkannt und gegen jeden
Angriff zu ſchützen verheißen. Und wir ſind es gewohnt, daß
der König von Preußen ſein Wort zur Beſchamung der
Kleinmüthigen auf die edelſte Weiſe loſt! (D. R.)

Altona, d. 18. Jan. Die neueſten daniſchen Zeitun-
gen veroöffentlichen einige Actenſtucke in Bezug auf die Aus-
fuührung des Malmöer Waffenſtillſtandes, die doch
wenigſtens einiges Licht auf die Verhandlungen werfen,
welche von der Reichsgewalt mit der daniſchen Regierung
gepflogen wurden, um die Jnſeln Alſen und Arroöe unter die
Verwaltung der gemeinſamen Regierung zu bekommen. Daß
die Daänen nicht darauf eingehen, iſt bekannt. Hoffentlich
wird die deutſche Politik jetzt etwas kräftiger auftreten, als
es bisher geſchehen iſt und als die Geruchte uber die Baſis
des Friedens erwarten laſſen, eine Baſis, wie keine gefun-
den werden konnte, welche in den Herzogthumern unbelieb-
ter waäre. Kommt der Friede ſo zu Stande, ſo können wir
uns auf böſe innere Kämpfe gefaßt machen.

Dresden, d. 18. Januar. Jn Sachſen wird es in
den nächſten Wochen etwas laut zugehen und die Regierung
ſcheint wohlgethan zu haben, wenn ſie ſich beeilte zu erklaären,
daß ſie den König von Preußen gern als deutſchen Kaiſer ſahe.
Die neuen Kammern ſind nämlich ganz hübſch radikal, die erſte
Kammer faſt noch mehr als die zweite. Die Mehrzahl dieſer
Radikalen, welche im vergangenen Frühjahr und Sommer für
die Einheit eines ſtarken Deutſchlands bis zum Ergotzen ge-
müüthlich ſchwaärmten, hat ſich jetzt eines Andern beſonnen, in-
dem ſie die Beſchlüſſe der Reichsverſammlung verdachtigt und
in der Oberhoheitsfrage ſich nicht nur gegen Preußen, ſondern
überhaupt gegen jede einheitliche und machtige Centralgewalt in
Deutſchland erklärt hat. Dieſe Radikalen ſahen an der Spitze
von Deutſchland am Liebſten einen Maulhelden aus ihrer Mitte,



der in Volksverſammlungen herumlaäuft und darin die Glück-
ſeligkeit der demokratiſchen Liederlichkeit proklamirt. Allem An
ſchein nach wird Dresden die Berliner Affairen im kleinen wie-
derholen.

Godtha, d. 17. Januar. Die Grundzüge unſers künfti
gen Finanzhaushalts ſind endlich feſtgeſtellt und ſämmtliche Vor
ſchläge des Finanzausſchuſſes angenommen worden. Herzog und
Landesvertreter ſtimmten ihre Forderungen und Anſichten ſo
herab, daß eine glückliche Vereinigung zu Stande gekommen iſt.
Das bisherige Kammer und Domainenvermoögen iſt Staats-
gut, einige Kunſtſammlungen bilden ein Familienfideicommiß
der herzogl. Familie, dürfen jedoch aus Gotha nicht entfernt
werden und unterliegen keiner Vertheilung und Veraäußerung,
auch dürfen ſie dem öffentlichen Gebrauch nicht entzogen wer
den. Die Erhaltung des Kammervermogens ſteht unter Ge-
wahr der Abgeordneten Verſammlung.

A Frankfurt a. M., d. 17. Jan. Nach den amtlichen
Mittheilungen des Reichsfinanzminiſteriums haben Oeſterreich,
Mecklenburg-Strelitz, Luxemburg, Limburg und Liechtenſtein bis
jetzt zu den Koſten für die deutſche Marine nichts beigetragen;
Baiern und Kurheſſen verweigern die Zahlung nicht, aber ſtel-
len eine Gegenrechnung für die Truppenaufgebote für das Reich
auf. Daran kann man die guten Freunde des einigen Deutſch-
land erkennen im Angeſicht des Wiederausbruches eines Kriegs
mit Daänemark verweigern 7 Regierungen ihre Pflicht zu thun.

Jn den nachſten Tagen wird die Reichsverſammlung über
die Demarkationslinie in Poſen entſcheiden und wir dürfen das
Vergnügen haben, daß die Linke uns wieder ihre Polenphraſen
auftiſchen wird.

Frankfurt a. M., d. 18. Jan. Der hervorragendſte
Gegenſtand der heutigen 154. Sitzung der Reichsverſammlung
war die Erklarung, welche der Reichsminiſterpraſident hinſicht
lich der Durchführung der Grundrechte im Königreich Hanno-
ver auf eine Jnterpellation mehrerer hannoöveriſcher Abgeord-
neter abgab. Das Reichsminiſterium erkennt das von der han-
növeriſchen Regierung aufgeſtellte Vereinbarungsprincip nicht an,
ſondern erklart, daß es von der Anſicht ausgehe, daß die
Grundrechte auch für das Königreich Hannover geſetzliche Kraft
haben und daß das Reichsminiſterium demgemaäß verfahren werde.

Auch von Tuübingen traf eine von den meiſten Univerſitäts-
lehrern und Mitgliedern des Gerichtshofs, von vielen Bürgern
und Studenten unterzeichnete Adreſſe an die Nationalverſamm-
lung ein, worin die Uebertragung der Kaiſerwürde an Preußen
als der einzige Weg bezeichnet wird, auf welchem Deutſchland
einig und mächtig werden koönne.

Stuttgart, d. 17. Jan. Der „Schw. Merk.“ enthält
folgende „Verfügung ſämmtlicher Miniſterien in Be-
treff der Einführung der Grundrechte des deutſchen
Volks“. Das von der deutſchen Nationalverſammlung be-
ſchloſſene, im Reichsgeſetzblatt“ vom 28. December 1848 ver-
kundigte Geſetz, betreffend die Grundrechte des deutſchen Vol-
kes, iſt, gleich allen Reichsgeſetzen, dem württembergiſchen
„Regierungsblatte““ vom 31. December 1848 beigelegt worden,
und es erhalten hierdurch diejenigen Beſtimmungen jenes Ge-
ſetzes, welche ſogleich ins Leben treten ſollen mir dem 17. Ja-
nuar 1849 für Württemberg verbindende Kraft. Jndem wir
auf allerhöchſtem Beſehl Sr. Maj. des Königs dem wuürttem-
bergiſchen Volke dieſes mit dem Bemerken eroöffnen, daß die
übrigen Beſtimmungen des Geſetzes nach Maßgabe des Einfüh-
rungsgeſetzes fpater und längſtens binnen ſechs Monaten in
Kraft treten werden, ſprechen wir die zuverſichtliche Hoffnung
aus, dieſes erſte große Werk der deutſchen Nationalverſamm-
lung werde das Wohl und die geſetzliche Freiheit Deutſchlands,
und ſomit auch Württembergs, dauernd begründen und weſent

lich dazu mitwirken, daß den verſchiedenen deutſchen Volks
ſtammen nicht nur die Freiheit gewonnen ſei, ſondern auch die
nationale Einheit.

Wien, d. 16. Jan. Der Feldmarſchall- Lieutenant Frei
herr von Welden veroöffentlicht das nachſtehende (15.) Armee-
Bülletin

„IJn den erſten Tagen des Januars war. eine Kolonne der Rebellen,
nachdem der Verſuch, ſich bei Kaſchau nach Galizien durchzuſchlagen miß
lungen gegen Siebenbürgen gezogen hatte ſich gegen Klauſenburg gewandt,
um von dort über Biſtritz den Verſuch zu machen, durch die Bukowina
durchzubrechen. Dieſer feindliche Haufe, an deſſen Spitze ſich der berüch-
tigte Polen-Häuptling Bem befand, hatte, die ganze Gegend in eine Wüſte
verwandelnd, eine ſchwache Truppen Abtheilung unter Oberſt Urban bis
Kinpolung zurückgedrückt. Zu ſchwach, um einen ernſten Widerſtand zu
leiſten, hatte ſich dieſer bis in die Bukowina zurückgezogen wurde jedoch ſehr
bald von jenen Streitkräften, die Marſchall- Lieutenant Malkovsky um Czerno
witz geſammelt, verſtärkt und ſo in den Stand geſetzt, wieder offenſiv vorzu
gehen und den Feind bis Watra-Dorna zurückzudrücken. Mittlerweile hatte
der Kommandirende General der Kavallerie, Baron Hammerſtein, große
Truppenmaſſen zuſammengezogen und dieſelben unter General Major Fiſcher
bei Stry aufgeſtellt. Zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher-
heit, ſo wie zum Schutze des Lebens und Eigenthums gegen herumziehende
Banden, wurde die Bukowina, die Provinz Galizien und Krakau in Kriegs
zuſtand erklärt, Alles entwaffnet, was nicht zu dem vom kommandirenden
General aufgeſtellten Aufgebote gehörte, die Erſcheinung der Tagesblätter
alle Zuſammenrottungen in Städten und auf dem flachen Lande unterſagt,
das Standrecht verkündet und die ſtrengſte Aufmerkſamkeit längs der unr
gariſchen Gränze anempfohlen. Dieſe Maßregeln wurden vom beſten Er-
folge gekrönt. Schaarenweiſe ſtromten die braven Bauern zur Unterſtützung
des Milttairs herbei und drohten Tod und Verderben Jedem, der ſich gegen
die Regierung feindſelig beweiſen oder in das Land eindringen würde. Auch
ſind alle nach Ungarn führenden Päſſe gut beſetzt, und es dürfte in dieſer
Richtung den Rebellen ſchwer werden ſich durchzuſchlagen. Der Bericht
des kommandirenden Generals iſt von Lemberg am 11. d. M. datirt. Die
von Ofen und Peſth entflohenen Haufen werden von den Kolonnen des erſten
und zweiten Armee-Corps nachdrücklich verfolgt. Es haben ſich in der Ge
gend von Gran und der großen Schütt mehrere zerſprengte Truppenkörper
gezeigt, gegen welche nun von allen Richtungen vorgerückt wird. Jm öden-
burger und eiſenburger Komitate hat das Streifcorps unter Oberſtlieute-
nant Graf Althann nachdem dieſe Gegenden geſäubert waren den Marſch
nach Papa angetreten, wo es den 13ren eintraf, um ſich in der Richtung
von Weßprim und dem bakonyer Walde vorzubewegen in welchem noch
einzelne Parteien des geſprengten Perczelſchen Corps ihr Unweſen treiben.
Auf dem linken Donauufer hatte die Brigade des Generals Baron Neu
ſtädter in der Gegend von Aßod am 13ten d. M. Mittags ein Gefecht mit
einer feindlichen Abtheilung, bei welchem wir leider den Tod des ausgezeich
neten Oberſtlieutenants Baron Geramb zu beklagen haben. Der Kaiſer-
kadet Zvidanek, Kommandant einer halben Batterie, hatte durch längere
Zeit das Feuer vom überlegenen feindlichen Geſchütze mit dem größten Er-
folge erwidert. Eine! Brigade des Feldmarſchall Lieutenants Simunich
war von Neutra gegen Verebelly vorgerückt. Wien, den 15. Januar 1849.
Von dem Militair und Civil-Gouverneur: Welden, Feldmarſchall
Lieutenant.“

Wien d. 18. Jan. Die deutſchen Zeitungen machen
viel Weſen von den Verlegenheiten, in die Oeſterreich durch die
Schulden komme, die Ungarn durch die Koſſuth'ſche Partei er
halten habe. Es iſt wahr, Koſſuth hat viele Millionen ſeiner
Bankpapiere ins Volk gebracht, und wenn die Regierung dieſes
Papier auf einmal kaſſirt, ſo werden viele Grundbeſitzer und
andre vermogende Leute an den Bettelſtab gebracht. Die Re
gierung konnte dieſem Unglück dadurch vorbeugen, wenn ſie das
Papier der Revolutionars einlöſte oder garantirte. Aber ſie
wird und kann dies nicht thun, einmal weil das ihrem Syſtem
widerſpricht, und dann weil ſie ſelbſt kein Geld hat, um dieſe
Schulden zu konſolidiren. Dennoch werden die oöſterreichiſch-
geſinnten Ungarn nichts verlieren. Die öſterreichiſche Regierung,
insbeſondere Windiſchgratz, laßt das Vermögen der Anhanger
Koſſuth's konfisciren, um dadurch die Mittel zu erhalten, die
Kriegskoſten und die Schulden zu bezahlen und nebenbei den
ungariſchen Adel faſt zu vernichten. Dieſes Kraftmittel wird wohl
durchſchlagen. Trieſt ſoll eben ſo befeſtigt werden, wie der
Hafen von Pola; vor dem Hafen, zwiſchen dem Leuchtthurm
und dem Lazareth, ſoll eine Jnſel aufgefahren und darauf eine
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kleine Feſtung mit 20 Kanonen angelegt werden. Die Re
gierung benutzt jetzt jede Gelegenheit, um den Unterthanen
begreiflich zu machen, daß der Beſtaud der öſterreichiſchen Mo
narchie nicht gefährdet ſei. Den Bericht über den Uebertritt
von vier aufſtandiſchen Kompagnieen zu dem kaiſerlichen Heere
ſchloß General Welden mit folgenden Worten Selbſt in die
ſer verworrenen Zeit hat jede italieniſche, ungariſche, pol
niſche und deutſche Truppe die ſchonſten Beweiſe ihrer Hinge-
bung fur den Staat aufzuweiſen, und nur durch elende Fana-
tiker verfuührt, konnte der treue Sinn der Bevolkerung eine
Zeit lang wankend gemacht werden. Allen Zweiflern möge dies
als Anhaltpunkt dienen: Oeſterreich wird beſtehen im-
merdar; es darf nur ſeine Kräfte entfalten.“ Lombardi-
ſche Freiſchaaren, die auf einen Sieg der Ungarn rechneten,
hatten ſich auf piemonteſiſchem Gebiete geſammelt, um einen
Einfall in die Lombardei zu machen, ſind aber von den Pie-
monteſen entwaffnet und verjagt worden, als die Flucht der
Ungarn und die Einnahme Peſths bekannt wurde.

Auf eine entſchiedene Oppoſition Oeſterreichs gegen Deutſch
land deutet folgende Mittheilung des Fremdenblattes: „Es geht
das Gerucht, daß die k. k. Winterreitſchule Sitzungsſaal des
Reichstags) um 200 und einige Sitze vergroößert werden ſoll!
Jedes patriotiſche Herz muß bei dieſer Nachricht lauter klopfen.
Hoch das einige Oeſterreich!“

Italienm.
Rom d. 6. Januar. Jn Civitavecchia ſind 16,000 Ra-

tionen beſtellt worden, und vergangene Nacht ſind zwei Com-
pagnieen reitender Jager nach Anagni und Ferentino abgegan-
gen. An der Granze von Ceprano ſollen 6000 Neapolitaner
zum Einmarſch bereit ſtehen, und den Weg nach Gaeta zur
See hat nicht blos Zucchi, ſondern auch Latour, der General
der Schweizer, eingeſchlagen. Als das Fahrzeug bei Civita-
vecchia anlegte, ſandte Latour ſeinen Adjutanten ans Land, um
den Delegaten an Bord einzuladen. Dieſer ſoll geantwortet
haben, daß er der Ruhe des Ortes zu Liebe dieſer Aufforde-
rung nicht folgen zu durfen glaube; man vermuthet indeß, daß
er bei dieſer Gelegenheit Jnſtructionen fur ſein Verhalten bei
der nahe bevorſtehenden Jntervention erhalten habe. Auch hier
ſcheint ſich eine Reaction zu Gunſten des Papſtes vorzubereiten,
und morgen, wo man eine von der Republik an die Conſti-
tuante geſandte Fahne in feierlichem Aufzug nach dem Kapitol
zu bringen beabſichtigt, wird ein Zuſammenſtoß befurchtet. Seit
einigen Tagen zirkulirt eine Adreſſe, durch welche die Civica auf
gefordert wird, ſich der Regierung im Namen des Papſtes zu
bemachtigen und dann an dieſen eine Deputation zu ſenden,
um ihn zur Rückkehr einzuladen.

Belgien.
Brüſſel, d. 16. Jan. Marquis de Rizzi, der das Tu-

riner Cabinet bei den hier zu eröffnenden Conferenzen vertreten
ſoll, iſt heute hier angekommen. Die Bevollmächtigten Frank-
reichs und Englands werden mit Nachſtem erwartet. Auch iſt
bereits der franzöſiſche Geſandtſchaftsſecretar Humann von Pa-
ris hier durch nach Wien abgegangen, um im Auftrage ſeiner
Regierung von dem öſterreichiſchen Cabinet die ſchleunige Ab-
ſendung des Grafen Colloredo, welcher definitiv zum Ver-
treter Oeſterreichs bei dieſen Conferenzen ernannt worden iſt,
zu verlangen.

Frankreich.
Paris, d. 14. Januar. Unter dieſem Datum erhalten

wir eine Nachricht, welche, wenn ſie ſich beſtatigte, von der
höchſten Wichtigkeit wäre.

trager in Paris, Baron Kiſſeleff, ſeine Päſſe verlangt
Frankreich hatte ſeit dem Februar nur einen Geſchaftsträger in
Rutzland, den General Le Fls. Dieſer habe im November
eine Audienz beim Kaiſer Nicolaus gehabt, welcher ihm ver
ſichert, daß er die Republik anerkennen und einen Botſchafter
nach Paris ſenden werde, ſobald die Republik durch die Er
nennung Cavaignac's zum Praſidenten Burgſchaften ihrer Ab
ſicht gegeben, den europäiſchen Frieden zu erhalten. In einer
zweiten Audienz am 15. December habe der Kaiſer nun eine
vollſtändig andere Sprache gefuührt, geſagt, die Wahl Bona-
parte's beweiſe das Fortleben des Geiſtes der Eroberung u. ſ. w.,
und der General Le Flö ſei von da an mit ſo wenig Ruckſicht
behandelt, daß er ſich deshalb entſchloſſen, von Petersburg ab-
zureiſen. Dagegen habe nun der ruſſiſche Geſchäftsträger in
Paris am 13. d. M. foörmlich ſeine Päſſe verlangt. Wir erhal-
ten dieſe Nachricht aus guter Quelle, brauchen jedoch nicht hin
zuzufügen, wie ſehr ſie der Beſtätigung bedarf. (Koöln. 3tg.)
Paris, d. 15. Jan. Jn der heutigen Sitzung der Na

n ereen jug 1 wurde Marraſt mit 447 St. wieder
zum Praſidenten fur den nachſten Monat gewahlt.erhielt 221 St. 4 e Duſaure

Die Touloner „Sentinelle“ vom 10. Januar beſtätigt die
von uns geſtern gemachten Mittheilungen vollſtändig. Auch
dieſes Prafecturblatt behauptet: „Es wurden ungefähr 10,000
Mann eingeſchifft, die dem Papſt bei ſeiner Ueberſiedelung von
Gaeta nach Civitavecchia als Schutzarmee dienen ſollen.“ Aus
Toulon wird unter demſelben Datum noch ferner gemeldet, daß
die Engländer in Civitavecchia gelandet ſeien und dort Garni-
ſon bezogen hätten. Der Papſt werde daſelbſt mit jeder Stun-
de erwartet. Die Beſatzung der Engländer ſei übrigens nur
proviſoriſch und werde demnachſt von den Franzoſen abgeloſt.
So ſchreibe es eine geheime Uebereinkunft der Großmächte vor.
Der officielle „Moniteur“ indeß bringt bisher noch keine Nach,
richt über dieſe angeblichen Rüſtungen der Regierung, welche
der „Opinion“ zufolge, ſogar ſo weit ausgedehnt ſein ſollen,
daß (außer nach Toulon) auch Befehle in die Seehafen von
Cherbourg und Lorient abgegangen ſeien, die Kriegsſchiffe la
Forte, Alceſte, Clorinde, Gomer, Triton und Thisbe auszu-
rüſten. Mithin bedürfen ſie noch ſehr der Beſtatigung.

Paris, d. 16. Januar. Die Rüſtungen, welche in meh
reren franzöſiſchen Häfen angeordnet werden, ſind, wie ver
ſichert wird, nur eine bloße Vorſichts- Maßregel fur etwaige
Eventualitäten. Es iſt nämlich bekannt, daß der Papſt ſich an
alle katholiſchen Hofe gewendet hat, nicht um ihre Jnterven
tion, ſondern ausdrücklich um ihren Rath in ſeiner Lage zu
verlangen. Jn der betreffenden Note wird zugleich auf die
Pflichten der katholiſchen Mächte gegen den papſtlichen Stuhl,
im Jntereſſe der katholiſchen Kirche, hingewieſen. Die franzö
ſiſche Regierung ſetzt nun voraus, daß Oeſterreich, da es jetzt
durch die Unterwerfung Ungarns freie Hand erhalten, im Bun-
de mit Neapel zur Herſtellung der weitlichen Macht Pius' IX.
einſchreiten konnte, und trifft fur dieſen Fall Vorbereitungen,
um ſeinen Einfluß auf dieſe Angelegenheit kräftig zu unter
ſtützen. Uebrigens aber ſoll die Regierung beabſichtigen, im
Bunde mit allen katholiſchen Staaten, Oeſterreich ausgenom
men, die papſtliche Angelegenheit auf friedlichem, oder auch noö
thigen Falles auf bewaffnetem Wege zu regeln, und hat zu
dieſem Zwecke den bevollmachtigten Miniſtern in Neapel, Turin
und Toscana die geeigneten Jnſtructionen zugeſandt. Die
Discuſſion über den Vorſchlag des Hrn. Rateau war heute in
den Bureaux ſehr heftig. Das Ergebniß der Wahlen für die
begutachtende Commiſſion iſt dem Vorſchlage ungünſtig; denn
faſt alle Commiſſare haben ſich entſchieden und energiſch dageDanach hatte der ruſſiſche Geſchäfts gen ausgeſprochen. giſch dag



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und vpreuß. Gelde.)

Magdeburg, den 19. Januar. Nach Wispeln.)

Weizen 47 50 Gerſte 23 25Roggen 271 30 Hafer 14 469
Berlin, den 19. Januar.

Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 26--271

yr. Frühjahr 82pfd. 28 Br., 278 G.
Gerſte, große, loco 22-24

fleine 19--21
Hafer loco nach Qualität 15--16

pr. Frühjahr 48pfd. 15* Br.
Rüböl loco 13 à 13 bz.

pr. dieſen Monat 13 à 13! f.
Jan. Febr. 13 F bz. u. Br. 121 G.
Febr. März 12 Br. u. bz.
März April 128 Br. 32 G.
April Mai 125/, à 122/, Br.
Mai Juni 12!

Leinöl loco 9 f.
Lieferung pr. April Mai 98 Br. 9 bz.

Spiritus loco ohne Faß 14
pr. Jan. 15 à 15
ebr. 15 à 15
ärz 15*/, à 158

pr. Frühjahr 16 Br. 36 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 19. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll.
am 20. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß s Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19, bis 20. Januar.

Jm Kronprinzen z Hr. Major v. Bork a. Weißenfels. Frau v. Ziſch
witz m. Sohn a. Ludwigsluſt. Hr. Senator Wienhold m. Tochter
a, Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Althof a. Neuvork, Schilling a. Stutt
gart, Funk a. Frankfurt.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Raßmann a. Pforzheim, Lorenz a.
Aachen, Schmidt a. Jſerlohn Stutz a. Elberfeld. Hr. Bürgermſtr.
Schmidt a. Sehmet.

Goldnen Dinge Die Hrrn. Kaufl. Sturz a. Leipzig, Müller a. Dres-
den. Hr. Amtm. Wiener a. Schützenrode. Hr. Jnſp. Hoffmann a.
Roſenburg.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Stegert a. Kaſſel, Ungeld a. Ber
lin Meyer a. Hamburg. Hr. Rentier Wiedes a. Querfurt. Hr.
Reg.-Rath Voigt a. Königsberg.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Baſtian a. Erfurt, Binder a.
München Kupfer a. Leipzig. Hr. Amtm. Scheming a. Arnsberg.
Hr. Stud. Kleinſchmidt a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Secr. Schönemann a. Annaberg. Die Hrrn.
Kaufl. Pillau a. Hanau, Brandt a. Hoff. Hr. Oekon.-Verw. Jüng
ling a. Lennep.

Goldne Kugel Hr. Telegraphiſt Cremer u. Hr. Kaufm. Freder a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Scheider a. Bremen, Meier u. Leuchtner
a. Magdekurg.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Abendroth u. Lenker a. Berlin.
Hr. Jnſp. Friedrich a. Bernburg. Hr. Dr. meöäd. Lippert a. Breslau.
Hr. Fabrik. Groſche a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Berger a. Danzig.

rdu—mÄAÄZ-„7-(— erFonds- und Geld-Cours.
Berlin den 19. Januar.

n a 2
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t. SchuldSch. 3 79 79 K. u. Nm. do. 3 307
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Grofh. Poſ. do. 4 36 And. Goldm. à
do. do. S81 Thlr. 127 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90 90 Disconto r

Eiſenbahn Aetien.
Stamm- Z3f. rioritäts [Zf.Actien. r sfBrl. Anh. Lät. Berl. Anhalt 87 G. bA. B. 480 B. 791 do. Hambg. 92 G.

do. Hamb. 4 602 B. do. II. Serieſ4
do. St.Star.! 4 89 bz. u. G. do. Potsd. M. 4 84 B.
do. Potsd.M. 4 602 bz. u. G. do. do. 5 95 bz.
Mgd. Hlbſt. 4 113 B do. Stertiner 5 101 G.
do. Leipziger 4 c Mgd. Leipz.Halle Thür. 4 51 bz. Halle Thür. 4 86 B.
Cöln Mind. 782/, G Cöln Mind. 4 92 bz.do. Aachen 4 522 G Rh. v. St. gar
Bonn e Cöln 5 S d. I. Priorität 4Düſſeld.-Elf. do. St. Pr.Steel. Vohw.! 4 362/, G Düſſeld.Elf. F
Nſchl.Märk. 31,/718, G Nſchl.Märk.! 4 862/, à bz
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 38/, bzOſchl. Lt. A. 31,,1941/, G do. III. Serief 5 bz
do. Lit. B. 31/,194 G do. S3wgbhn.
Coſel-Oderb. 4 do. do. 5 781 BBresl. Freib. 4 Oberſchl. 4 nKrakObſchl. 4 Krak. Obſchl. 4 72 B.Berg.-Märk.! 4 59 G. Coſel-Oderb. 5 951 G
Starg. Poſ.! 4 71 bz Steel.-Vohw. 5 88 bz.BriegNeiſſe 4 do. II. Serie 4Brsl. Freib

Mgd.Wittb.! 4 13/, G Stamm-Aach.Maſtr. 4 Actien. 4Th. Vb.Bhu. 4 Leipz. Dresd
Ludw. Bexb. 4

Ausl. Db. 24 Fl. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 89 GFr. W.Ndb. 4 38 à bz. Amſt. R. Fl.
[Mcklb. Thlr. a 351 G.

den 19. Januar.

Ange Staatspapiere. Angeter er Loten. Beſuch ar. h n boten. Seſucht.

Königlich ſächſiſche P. Obl. à 31 97Etaats Papiere Chemn.R. Eiſenb.à 39 im 14 F. Anl. à 10 4on 1600 u. 5090 79 K. pr. St. -Schuld
kleinere S ſcheine à 31à 4 do. v. 506 89* in pr. Ct. pr. 100 79do. do. v. 500 u. K. f. öſterr. Metall.200 à 5 102 S pr. 150 fl. Conv.
do. do. kleinere 45*/lauf. ZinſenKönigl. ſächſ. Land à 163 imrentenbriecfe à 32/, à 30 14 J.im 14 F.von 1090 u. 500 82* Pr. Frsd'or à 5 c
kleinere idem auf 100 mAct. d. h. S.Bair. And. ausl. Louisd'orE. Co. bis Mich à 5 nach gerin

1855à 49/0, ſpät. zerm Ausmünzfu
à 3 von 100 78 e auf 100 122Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 100à 3 im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.von 1000 u. 500 78 auf 1000 2kleinere

eeipz. StadtObli Actien d. W. B. pr
gationen à 3 St. à 103 Sim 14 J. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 89 à 250 pr. 100 141 S
kleinere S 2pz.-Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien àbriefe à 31 100 pr. 100 98von 500 2 81 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 75/,S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaer
briefe à 3 75 do. à 100 pr. 100 24 SS. laufitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe à 31 872 pr. 100do. à 4 99 agdeb.Leipz. doLpz.-Orsd. Eiſenb. pr. 100 168 2
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ziger Thor belegenen Häuſer, was zur Reform,
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Bekanntmachungen. Nachſtehende politiſche Zeitungen liegen jetzt aus im
Zu dem XVIIIten Wahlbezirk Nr. 1554 Oaffeehaus Zur Borse in IIalle:

bis 1661 gehören auch die vor dem Leip Pr. Staatsanzeiger, Zeitungshalle, National-Zeitung, Deutſche
t Kölner, Frankfurter O. -P.-Zeitung, Heidelberger,Beſeitigung von Zweifeln hierdurch bekannt Leipziger, Magdeburger, Halleſche Demokratiſche, Halleſche

gemacht wird. Neue Zeitung, Bürgerblatt, Jlluſtrirte, Fliegende Blätter,Halle, den 19. Januar 1849. Krakehler, Kladdaradatſch, Reform von Wislicenus. Außerdem
Der Magiſtrat. noch zwanzig ver ſchiedene kleine Zeitſchriften und eben ſo viel Journale.

Die wahrhaft eonſtitutionellen Urwähler des 12ten Bezirks
Eine alte SalzſiedePfanne ſoll am (gleichgiltig, welchem politiſchen Vereine ſie angehören d. h. alle diejenigen, wel

pfaännerſchaftlichen Siedehauſe, wo dieſelbe che an dem Programme des Wahleomitée's für die Stadt Halle feſthalten,
auch beſichtigt werden kann, beabſichtigen heute Nachmittag um 3 Uhr im kühlen Brunnen zuſammen zu kommen,

Mittwoch den 24. Januar und wir laden hiermit dieſe unſere Gleichgeſinnten zu dieſer Verſammlung ein.
um 11 Uhr Dies als Antwort auf die Anzeige in der demokratiſchen Zeitung vom 20. d. M.,

meiſtbietend verkauft werden. deren verdächtigende Abſicht wir der Würdigung jedes Ehrenmannes ruhig uberlaſſen.
Die Pfännerſchaft. Halle, d. 21. Jan. 1849. Politz. Jentzſch. Borsdorf. Schneider.

Die Wahlen zur zweiten Kammer
beſchäftigen uns heute vor Allem Andern ganz beſonders; zum Wohle des Vaterlandes müſſen wir Alle dahin zu wirken
ſuchen daß wir ein ſtarkes Centrum erringen; alle perſönlichen Jntereſſen müſſen ſchweigen; ich beantworte deshalb auch
nicht den Artikel in Nr. 12 dieſes Blattes, den ein geheimer abſoluter Feind von mir durch Herrn Louis Haaſe
hat abdrucken laſſen!

Jch fordere die Manner des zweiten Wahlbezirks auf, mir ihr Vertrauen zu ſchenken, indem ich ſie erſuche, m ich
zum Wahlmann zu ernennen.

Damit nun aber meine geehrten Mitbürger meinen politiſchen Standpunkt beſtimmt kennen lernen, um danach ihre
Wahl zu treffen, nenne ich Jhnen diejenigen Manner, welchen ich meine Stimme zu Abgeordneten für die zweite Kammer
geben werde, falls Sie mich zum Wahlmann machten.

1) Herr Kaufmann Jacob hier, und
Es ſind dies:

2) Herr Fabrikbeſitzer Keferſtein in Crollwitz.
Wer dieſe Ehren Männer als Abgeordnete für die zweite Kammer wünſcht, der gebe mir ſeine Stimme
zum Wahlmann.

Jenen andern extremen Parteien aber, welche Abgeordnete entweder nach der Rechten oder nach der Linken
hin haben wollen, denen gilt meine Anſprache nicht, dieſe geben mir ihre Stimmen ohnehin nicht!

Laßt uns ein ſtarkes, eonſtitutionell-monarchiſch geſinntes Centrum in die Kammern bilden
helfen!

Halle, den 21. Januar 1849.
Fürſtenberg,

Urwähler im II. Bezirk.

Erwiderung
auf das Jnſerat in der Beilage zu Nr. 1A des
Couriers, überſchrieben: „Aus der konſtitutio-

nellen Bürgerverſammlung.“
Wenn gleich in dem vorerwahnten Jnſerate kein Name ge-

nannt iſt, ſo kann doch kein Zweifel darüber obwalten, daß
der anonyme Einſender damit beabſichtigt hat, Herr Fuhſe
zu ſchmähen und zu verdachtigen, zur Beurtheilung des wah-
ren Sachverhaltniſſes erlaube ich mir daher folgende Mittheilung

Jm Januar 1847, zu welcher Zeit Herr Fuhſe noch
nicht in das Geſchäft der Herren L. Winkens Comp.
eingetreten war, ſondern der Unterzeichnete in Abweſenheit des
Herrn L. Winkens demſelben allein vorſtand, offerirte der
Stellmacher O. aus W. eine Partie ellerne Schafte, die ſeiner
Verſicherung nach von ſeltener Stärke und Lange, ſo wie ganz
aſtrein und kerngeſund ſein ſollten. Unter Vorausſetzung
dieſer Eigenſchaften wurde demſelben von mir ein fur
ellern Holz hoher Preis bewilligt und in dem daruüber ausge
fertigten Schlußſcheine feſtgeſetzt, daß das Holz bei Aufgang
des Waſſers hier geliefert werden ſollte.

Wie ſich ſpater ergeben, hat Verkäufer zu jener Zeit er
wäahnte Schafte noch gar nicht beſeſſen, ſondern iſt erſt nach
Abſchluß des Kaufs ausgegangen ſolche anzuſchaffen, wobei er
den hohen Preis zwar feſthaltend, die übrigen contractlich feſt-

geſetzten Eigenſchaften des Holzes unberuckſichtigt gelaſſen hat.
Die Folge eines ſolchen Verfahrens war, daß Verkaufer ſtatt
das Holz bei Aufgang des Waſſers liefern zu können, daſſelbe
faſt 4 Monat ſpaäter im Monat Juni hierher brachte, zugleich er
gab die Beſichtigung, daß daſſelbe keine der oben erwahnten
Eigenſchaften beſaß, der Durchmeſſer der Stamme war meh-
rere Zoll unter dem geringſten im Schlußſchein feſtgeſetzten, das
Holz war ſtatt aſtrein, aſtig, ſogar ſtellenweis angefault. Un-
ter dieſen Umſtänden erklärte Herr Fuhſe, der inzwiſchen hier-
her gekommen war, Lieferung und Schlußſchein vergleichend,
daß er das Holz nicht übernehmen köonne, und ſtellte es zur
Verfügung des Verkaäufers. Durch vielfaches dringendes Bit-
ten deſſelben ermüdet, entſchloß ſich Herr Fuhſe endlich, fur
eine von dem O. ſelbſt beſtimmte Pauſchſumme das Holz zu
ubernehmen, wozu ſich Verkäufer ſchwerlich verſtanden hatte,
wenn er ſich bewußt geweſen wäre, ſeinen eingegangenen Ver-
pflichtungen redlich nachgekommen zu ſein. Das vom Ver-
käufer ſelbſt aufgenommene, noch vorhandene Vermeſſungs
Regiſter ergiebt, daß der Kubikfuß demſelben mit 6 M be-
zahlt worden iſt, ein Preis, zu welchem uns Holz von gleicher
Stärke und beſſerer Qualität zu jener Zeit von anderen Seiten

angeboten wurde. 43Dies der einfache Hergang der Sache iſt Verkäufer da
durch zu Schaden gekommen, ſo hat er einzig und allein ſeine
Handlungsweiſe anzuklagen.

Halle, den 19. Januar 1849. Robert Hauſius.
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Bekanntmachung.
Die Berliner Land und Waſſer-Transport-Verſicherungsgeſellſchaft,

gegründet 1841L,
landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 7. Maärz 1845,

übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf Guüter, Waaren und Mobilien,
Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag durch Dampf oder andere Kraft bewirkt werden.

ſowohl während des Transports zu
Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein

alle Elementarſchäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie.
Berlin, den 11. Januar 1849.

Die Direction der Berliner Land und Waſſer-TransportVerſicherungsgeſellſchaft.
Keibel. W. Sobernheim.

reit, und ertheile zu jeder Zeit nähere Auskunft.
Wettin a/S., den 16. Januar 1849.

Agent der Berliner Land- und Waſſer-

A. Guilletmot. S. Herz.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung bin ich zur Uebernahme von Verſicherungen für obige Geſellſchaft be

Wilhelm Ulrich,

H. A. W. Humblot.

Transport-Verſicherungsgeſellſchaft.

Neuen ruſſiſchen Caviar in beſter Qualität empfing ſo eben
und empfehle ſolchen nebſt friſchen Hamburger Caviar, friſchen Seedorſch
und große Rügenwalder Gänſebrüſte. Carl Kramm.

Looſe erſter Klaſſe 99ſter Lotterie, deren Zie-
hung am 24. d. Mts. beginnt, ſind fur Hieſige
und Auswaärtige noch zu haben beim

Königl. Lotterie-Einnehmer
Lehmann in Halle aS.

Auetion. Auctions- Anzeige.Mittwoch den 24. d. Mts. u. f. Tage Dienstag den 23. d. M. und folgende
von Mittags 1 Uhr an werden in dem Tage ſollen im Gaſthofe zu Rollsdorf
Auctionszimmer hier auf dem Hofe des eine Maſſe Gegenſtände, als: 4 Stück
Königl. Land und Stadt-Gerichts die Brau Bottiche zu 39 60 Tonnen, 2
Waaren und die ſammilichen Seilergeräth- Stück Kühlſchiffe zu 20 30 Tonnen Ge-
ſchaften des Seilermeiſter Troitſch, be- halt, Lager und Transport-Gefäß, eine
ſtehend in mehreren Rollentaback, Malztrommel, eine Hobel- u. Drehbank,
geſchnittene Tabacke, Graupen, Gries, ſo wie verſchiedenes Böttcher Handwerks-
Mohn, Hirſe, Soda, Seife, Schachtel- zeug, 3 Stück ſtarke trockene eichene Schäfte
wichſe, 6 Stein Limburger a Müller oder Boöttcher; ferner Gaſt-
Manillahanf, gehechelter Hanf, Flachs, wirthſchafts-Utenſilien, als: Tafeln, Ti-
Hanfgarn, Bindfaden, 1 Schlauch- ſche, Stühle, Baänke, Schranke, Betten,
maſchine, mehrere Spritzenſchläu Glas und Porzellain, Küchen- und Wirth-
che und außerdem eine Menge Gold ſchafts-Gerathe, ein großer kupferner Keſ-
und Silbergeſchirr, 1 ſchwere ſilber- ſel, Kleidungsſtücke ec., meiſtbietend ver-
ne Kaffeekanne, 4 große ſilberne Suppen- kauft werden, und wird mit den Brau
löffel, 76 Stück ſilberne Loffel, ſilberne Gerathſchaften der Anfang gemacht.

Medaillen und goldene Ringe, I Forte rpiano, 1 vollſt. Schuhmachergeſ. Hand Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe
werkszeug, die Ladentiſche und Regale des ſich ſämmtliche Artikel, als: Tuch, Bucks-
Hutmacher Staginnus, Meubles, Haus kin, Hoſen- und Weſtenzeuge, Thibet,
und Küchengeraäth, Kleidungsſtücke, Bet Camlot und Negpolitains zu auffallend
ten, Waſche u. a. S. gerichtlich verauctio billigen Preiſen.
nirt werden. Graäwen, Auct. C. Wwe. Dorothega Albrecht,

Firma: Jgnatz Albrecht, gr. Klaus-
Klausſtraße Nr. 895.

Montag Nachmittags 3 Uhr
Concert in der Weintraube.

Stadtmuſikchor.

re
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Heute, Sonntag den 21. Januar 1849
Militair- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhof-Saale.
Anfang 31 Uhr.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Wegen der Wahlen werden am Mon-
tag den 22. Januar unſere Comptoirs
geſchloſſen ſein.

A. W. Barnitſon Sohn.
H. F. Lehmann.

Für die vielen Beweiſe der Liebe, die
meinem verſtorbenen Sohne Theodor
bei ſeinem Begraäbniſſe zu Theil gewor-

den ſind, ſage ich Allen meinen herzlichſten
Dank.

Halle, den 20. Januar 1849.
verw. Prediger Plentz nebſt 4 Kindern.

T h

2 9 J 2FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Jn Folge von Bruſtleiden entſchlief
heute, den 19. Januar, fruh 8 Uhr,
nach langem Krankenlager ſchmerzvoll un-
ſere Mutter, Groß- und Schwiegermut-
ter, die verwittwete Gaſtwirth Buchner
geb. Rechenberg, im 67. Jahre ihres
ſegenbringenden Lebens. Theilnehmenden
Bekannten und Freunden zeigen wir die-
ſen ſchmerzlichen Verluſt, um ſtilles Bei-
leid bittend, ſtatt beſonderer Meldung an.

Giebichenſtein, den 19. Jan. 1849.
Louis Weineck, Schwiegerſohn.

Lebrecht u. Franz Büchner, Soöhne.

Verlobungs- Anzeige.
Friedrich Wilhelm Haake

aus Gollme mit
Friederike Froberg aus Rabatz,

jetzt in Gollme.
er eooteeà S nnd

Entbindungs- Anzeige.
Freunden und Bekannten zeige ich hier-

mit ganz ergebenſt an, daß meine Frau,
geb. Winkler, von einem geſunden kraf-
tigen Jungen heute Abend glucklich und
raſch entbunden wurde.

Wettin, den 19. Januar 1849.
L. Touchy.



zu
ein

Beilage zu Nr. 17 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 21. Januar 1I849.

Morgen keine Verſammlung der Stadtver-
ordneten.

Halle, den 21. Jannuor 1849. Fritſch.
Deutſchland.

Berlin, d. t9. Januar. Der Miniſter des Jnnern hat
folgende Cirkular- Verfügung an ſämmtliche königl. Regierungen
erlaſſen

Jn Gemäßheit des Art. 104 der Verfaſſungs- Urkunde und des König-
lichen Patentes' vom 5. Decbr. v. J. habe ich die anliegenden Entwürfe
einer Gemeinde- Ordnung und einer Kreis-, Bezirks- und Provinzial-Ord-
nung ausarbeiten laſſen.

Bevor dieſelben von dem Königl. Staarsminiſterium berathen und dem
nächſt als Geſetzvorlagen in die Kammern eingebracht werden, wünſche ich
darüber ſachverſtändige Aeußerungen aus allen Theilen des Landes zu ver-
nehmen.

Die Königliche Regierung fordere ich daher auf, fur die Bekanntwer-
dung dieſer Entwürfe deren Aufnahme in den Preußiſchen Staats-
Anzeiger bereits veranlaßt worden iſt, zu ſorgen und ſodann ihr Gut-
achten darüber vor dem Zuſammentritt der Kammern abzugeben. Die
Hauptpunkte ſind einer gründlichen und ſorgfältigen Prüfung zu unter-
werfen; ich ſtelle anheim, dabei nicht allein Beämte, ſondern auch andere
erfahrene Männer zu Rathe zu ziehen.

Was insbeſondere den Entwurf der Gemeinde- Ordnung betrifft, ſo hat
dabei zumeiſt die Städte Ordnung von 1808 zum Anhalte gedient. Es
konnte dies jedoch nicht in allen Einzelheiten geſchehen, wenn man den
Anforderungen der Gegenwart und namentlich dem Drange nach Einheit
der Geſetzgebung über die wichtigſten Einrichtungen des Landes wozu
ohne Zweifel die Formen der Verfaſſung und Verwaltung der Gemeinden
gehören gerecht werden wollte.

Allerdings bot die Verſchiedenartigkeit der Stadt- und Landgemeinden
und der einzelnen Provinzen nicht geringe Schwierigkeiten dar, und dies
war beſonders der Fall bei der Frage über die Bildung der Wahlkörper
für die Wahl der Gemeinderäthe. Von vielen Seiten iſt in dieſer Be
ziehung ein gewiſſer Spielraum für die Autonomie der einzelnen Gemein-
den und der einzelnen Landestheile in Anſpruch genommen, indem man es
ſonſt nicht für möglich hält, die gehörige Vertretung aller verſchiedenen
Intereſſen zu ſichern. Dabei ſcheint indeſſen überſehen zu ſein, daß es vor
allen Dingen darauf ankommt, die vielfach noch gar nicht vorhandenen
Organe für eine ſolche Autonomie zu ſchaffen. Eben dieſe Betrachtung
war es, welche dazu geführt hat, bei Aufſtellung der Bedingungen des
Wahlrechtes (9. 8. des Entwurfs der Gemeinde-Ordnung) nur darauf zu
ſehen, daß alle Gemeinde-Genoſſen, die einer gewiſſen Unabhängigkeit und
Selbſtſtändigkeit vermöge ihrer äußeren Lage nicht entbehren, an jenem
wichtigſten Rechte Theil nehmen können. Gerade dieſer Punkt wird in-
deß noch einer wiederholten Erwägung unterworfen werden, und es wird
mir erwünſcht ſein, hierüber beſonders vom praktiſchen Standpunkte aus
Bedenken und Vorſchläge zu vernehmen.

Auf die Motive der übrigen Hauptbeſtimmungen des Entwurfes der
Gemeinde- Ordnung einzugehen, halte ich nicht für erforderlich, und glaube
nicht minder von beſonderen Erläuterungen zu dem anderen Ent-
wurfe abſehen zu können. Denjenigen Regierungen, deren Bezirke bei
kommunalſtändiſchen Jnſtituten betheiligt ſind, empfehle ich unter Anderem
die Prüfung der Zahl der Abgeordneten zu deu Verwaltungs-DOeputatio-
nen zu deren Beſtimmung hier kein genügendes Material vorlag. Bei
der Zahl dieſer wie aller anderen Verwaltungs- und Vertretungs-Kollegien
darf die Möglichkeit, die geeigneten Perſonen für die verſchiedenen Zweige
und Abſtufungen der Selbſtregierung zu gewinnen, und das Maß des er-
forderlichen Zeit-, Arbeits und Geldaufwandes nicht außer Acht gelaſſen
werden.

Schließlich mache ich noch wiederholt darauf aufmerkſam daß beide
Entwürfe lediglich einen Anhalt bei der Berathung im Königlichen Staats
miniſterium zu gewähren beſtimmt ſind, alſo nicht als die ſeitens der Re
gierung den Kammern zu machende Vorlage betrachter werden dürfen,
und daß es dem Gouvernement nur erwünſcht ſein kann, von recht vielen
Seiten die dagegen etwa zu erhebenden Einwendungen zu vernehmen.

Berlin, den 18. Januar 1849.
Der Miniſter des Jnnern.

von Manteuffel.
An ſämmtliche Königl. Regierungen.

Der Entwurf der Gemeinde Ordnung fur den preußiſchen
Staat, ſo wie der Entwurf einer Kreis-, Bezirks- und Pro-
vinzial-Ordnung, lauten wie folgt

Entwurfder

Gemeinde Ordnungfür den preußiſchen Staat.
Wir rin Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preu-

en c. c.
verordnen, mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt:

Abvſcheun i t t
Von den Grundlagen der Gemeinde-Verfaſſung.
H. 1. Zu einer Gemeinde gehören alle innerhalb ihres Bezirks (Ge

markung, Feldflur, Bann) gelegenen Grundſtücke. Jedes Grundſtück muß
einem Gemeindebezirke angehören. Veränderungen von Gemeindebezirken
können nur durch einen vom Könige genehmigten durch das Amtsblatt
bekannt gemachten Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes bewirkt werden.

H. 2. Alle Einwohner des Gemeindebezirks gehören zur Gemeinde.
H. 3. Die bisherigen Unterſchiede zwiſchen Klaſſen der Einwohner

(Burger, Schutzverwandte, Beiſaſſen u. ſ. w.) ſind aufgehoben.
J. Alle Einwohner der Gemeinde ſind zur Mitbenutzung der Ge

meinde- Anſtalten berechtigt und zur Theilnahme an den Gemeindelaſten
nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verpflichtet. Wer in der Gemeinde
Grundbeſitz hat, aber nicht in derſelben wohnt, iſt nur zur Theilnahme
an den dem Grundbefitze auferlegten Laſten verpflichtet. Alle Befreiungen,
ſowohl perſönliche als nicht perſönliche, ſind ohne Entſchädigung aufgeho
ben. Jedoch bleiben diejenigen Grundſtücke, welche geſetzlich von der
Staats Grundſteuer ausgenommen ſind von den Gemeinde- Auflagen eben
falls befreit.

H. 5. Jeder Preuße, welcher ſeit einem Jahr in einer Gemeinde ge
wohnt, das 24ſte Lebensjahr vollendet hat und nicht in Folge rechtskräfti
gen richterlichen Urtheils die ſtaatsbürgerlichen Rechte ganz oder theilweiſe
entbehrt, iſt zu allen Gemeinde- Aemtern wählbar und hat das Recht, bei
wichtigen Gemeinde- Angelegenheiten auf die in h. 43, 44 dieſes Geſetzes
näher beſtimmte Weiſe mitzuwirken.

H. 6. Den Gemeinden ſteht die Selbſtverwaltung ihrer Angelegen
heiten zu.

H. 7. Jede Gemeinde wird durch einen Gemeinderath vertreten und
durch einen Gemeinde Vorſtand Bürgermeiſter und Schöffen, Magiſtrat)
verwaltet. Jn Gemeinden von weniger als 100 Einwohnern beſteht der
Gemeinderath aus ſämmtlichen Gemeindewählern. (H. 8.) Gemeinden,
welche zu klein ſind, um die Zwecke des Gemeinde Verbandes für ſich
allein vollſtändig zu erfüllen, bilden mit benachbarten Gemeinden eine
Sammtgemeinde. Die Sammtgemeinde hat ihre beſondere Vertretung
und Verwaltung. 9. 65 bis 72).

H. 8. Gemeindewaähler ſind alle Männer, welche die im H. 5 bezeich-
neten Eigenſchaften und 1) in Gemeinden von weniger als 2500 Einwoh
nern entweder Grundbefitz im Werthe von mindeſtens 200 Thlrn. oder
ein reines Einkommen von 150 Thlrn., 2) in Gemeinden von 2500 bis
5000 Einwohnern entweder Grundbeſitz im Werthe von 300 Thlrn. oder
ein reines Einkommen von 175 Thlrn. 3) in Gemeinden von 5000 und
mehr Einwohnern entweder Grundbeſitz im Werthe von 500 Thlrn. oder
ein reines Einkommen von 200 Thlrnu. haben. Der Grundbeſitz muß in
der Gemeinde belegen ſein. Der Grundbeſitz und das Einkommen der
Frau wird dem Mann, der Grundbeſitz und das Einkommen der minder
jährigen in väterlicher Gewalt ſtehenden Kinder dem Vater angerechnet.
Wenn hiernach in einer Gemeinde nicht die volle Hälfte der 24jährigen
männlichen Bevölkerung zu den Gemeindewählern gehört, ſo tritt den
letzteren noch eine Anzahl der übrigen Einwohner (H. 5) hinzu, welche
von dieſen aus ihrer Mitte zu wählen iſt. Die Zahl der Hinzutretenden
wird von dem Provinzial Ausſchuſſe von drei zu drei Jahren beſtimmt;
ſie darf die Zahl derjenigen nicht überſteigen, welche vermöge ihres Grund
beſitzes oder Einkommens Wähler ſind. Die Ergänzungswahlen erfolgen
auf 3 Jahre nach einem von dem Provinzial Ausſchuſſe zu erlaſſenden
Reglement.

Ab ſchnittVon der Wahl und Zuſammenſetzung des Gemeinderaths.
H. 9. Der Gemeinderath beſteht aus 9 Mitgliedern Gemeinde Ver

ordneten) in Gemeinden von 100 bis 500 Einwohnern
aus 12 in Gemeinden von 500 bis 1000 Einwohnern

15 1000 2500 518 2500 5000Jn Gemeinden von 5000 bis 10,000 Einwohnern ſteigt dieſe Zahl um 3
Gemeinde-Verordnete für jede Vollzahl von 5000 Einwohnern. Demnach
beſteht der Gemeinderath einer Gemeinde von 100,000 Einwohnern aus
75 Gemeinde Verordneten. Jn Gemeinden von mehr als 100,000 Ein
wohnern tritt für jede weitere Vollzahl von 10,000 Einwohnern ein Ge
meinde Verordneter hinzu.
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10. Zu Mitgliedern des Gemeinderathes können nicht gewählt
werden: 1) die Beamten der exekutiven Staatsgewalt, als: der Regie
rungsPräſident, der Landrath, die Königlichen Polizeibeamten 2) die
um ſtehenden Heere gehörenden Perſonen. Vater und Sohn, ſo wie Brü-

der, dürfen nicht zugleich Mitglieder des Gemeinderaths ſein. Sind der-
gleichen Verwandte zugleich erwählt, ſo wird derjenige allein zugelaſſen,
welcher die meiſten Stimmen (bei Wahlbezirken [H. 13 im Verhältniß
der in den Bezirken Stimmenden) erhalten hat. Bei gleicher Stimmen
zahl entſcheidet das Loos.

H. 11. Die Mitglieder des Gemeinderathes werden auf 3 Jahre ge
wählt. Jedoch verliert jede Wahl ihre Wirkung mit dem Aufhören der
Bedingungen der Waählbarkeit (S. 5). Jedes Jahr ſcheidet ein Drittel
aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die nach dem erſten und zwei-
ten Jahre Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt. Die Ausſchei-
denden können wieder gewählt werden.

H. 12. Bei Gemeinden, welche mehrere Ortſchaften oder Abtheilungen
umfaſſen, kann der Kreis- Ausſchuß nach Verhältniß der Einwohnerzahl
beſtimmen, wie viel Mitglieder des Gemeinderaths aus jeder der einzelnen
Ortſchaften oder Abtheilungen zu wählen ſind.

H. 13. Jn den Gemeinden von mehr als 2500 Einwohnern geſchehen
die Wahlen nach Bezirken. Die Anzahl und die Grenzen der Wahlbezirke,
ſo wie die Anzahl der von einem jeden derſelben zu wählenden Gemeinde
Verordneten, werden nach Maßgabe der Bevölkerung von dem Gemeinde
rathe feſtgeſetzt. Die Wahlbezirke ſollen nicht weniger als 1000 und nur
dann mehr als 2500 Einwohner umfaſſen, wenn ſonſt die Zahl der Be
zirke größer werden würde als die Anzahl der Mitglieder des Gemeinde
rathes. Die Mitglieder des Gemeinderathes können mit Ausnahme des
im H. 12 erwähnten Falles in allen Wahlbezirken aus der ganzen Gemeinde
gewählt werden.

14. Eine Liſte der Gemeindewähler, welche die erforderlichen Eigen
ſchaften derſelben nachweiſt, wird von dem Gemeindevorſtande geführt und
alljährlich im April berichtigt. Neue Aufnahmen in die Liſte ſind zu kei-
ner anderen Zeit zuläſſig. Vorzunehmende Ausſtreichungen müſſen den
Betheiligten zwei Tage vorher mitgetheilt werden. Bei Gemeinden von
mehr als 2500 Einwohnern iſt die Liſte nach den Wahlbezirken (9. 13)
eingetheilt.

H. 15. Vom 1. bis 15. April ſchreitet der Gemeinde Vorſtand zur
Berichtigung der Liſte (9. 14). Vom 15. bis zum 30. April wird die
Liſte in einem oder mehreren dazu beſtimmten zur öffentlichen Kenntniß
gebrachten Lokalen in der Gemeinde offen gelegt. Während dieſer Zeit
kann jeder Einwohner der Gemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte bei
dem Gemeindevorſtande Einwendungen erheben. Der Gemeindergth ent
ſcheidet darüber bis zum 15. Mai. Jnnerhalb 10 Tagen nach Mittheilung
der Entſcheidung iſt die Einberufung an den Kreis- Ausſchuß zuläſſig, wel
cher binnen 4 Wochen endgültig entſcheidet.

H. 16. Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des Gemeinderathes
finden jedes Jahr am dritten Dienstage des Monats Oktober ſtatt. Außer-
gewöhnliche Wahlen zum Erſatze innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiede
ner Mitglieder können von dem Gemeinderathe oder von dem Kreis Aus-
ſchuſſe veranlaßt werden. Der Erſatzmann bleibt nur bis zum Ende
derjenigen drei Jahre in Thätigkeit, auf welche der Ausgeſchiedene ge
wählt war.

H. 17. Vierzehn Tage vor der Wahl werden die in der Liſte H.
14, 15) verzeichneten Gemeindewähler durch den Gemeindevorſtand zu der
Wahlverſammlung mittelſt ſchriftkicher Einladung oder ortsüblicher Be-
kanntmachung berufen.

H. 18. Der Bürgermeiſter iſt Vorſitzender der Wahl Verſammlung
er ernennt 2 bis 4 Stimmzähler aus der Zahl der anweſende Gemeinde
Wähler, welche mit ihm den Wahl Vorſtand bilden. Jn den Wahl Be-
zirken (S. 13) beſtimmt der Bürgermeiſter den Vorſitzenden und dieſer die
übrigen Mitglieder des Wahl- Vorſtandes. Der Kreis- Ausſchuß kann aus-
nahmsweiſe eine oder mehrere Perſonen beauftragen, die Stelle des Bür-
germeiſters bei den Wahlen zu verſehen.

9. 19. Zu den Wahl- Verſammlungen haben nur die Wähler Zutritt.
Der Vorſitzende hat die Ordnung bei den Wahlen zu handhaben. Die
Polizei darf ohne Requiſition deſſelben nicht einſchreiten.

H. 20. Nach Verleſung der H. 10 bis 25 dieſes Geſetzes eröffnet der
Vorſitzende der Wahl Verſammlung, wie viele Mitglieder des Gemeinde-
raths zu wählen ſind, fordert durch Namensaufruf die Gemeinde Wähler
auf, einen geſtempelten Wahlzettel in Empfang zu nehmen und darauf
ſo viele Namen zu ſchreiben als Mitglieder des Gemeinderaths zu wäh-
len ſind.

H. 21. Ungültig ſind alle Wahlzettel, welche nicht geſtempelt, oder
auf welchen die Namen nicht von dem Wähler oder einem Stimmzähler
geſchrieben ſind, und ſolche, aus denen der Wahl- Vorſtand beſtimmte wähl-
bare Perſonen nicht zu erkennen vermag. Wahlzettel, auf welchen zu
wenig oder zu viel Namen ſich verzeichnet finden ſind gültig; die letzten,
zu viel geſchriebenen Namen werden nicht mitgezählt. Einzelne Namen
nicht wählbarer Perſonen machen den Wahlzettel nicht ungültig. Die un

Staats Regierung die unbeſchränkte Ernennung zu.

Amts Antritte in öffentlicher Sitzung des Gemeinde Rathes in Eid und
Pflicht genommen.

gültigen Wahlzettell werden bei Beſtimmung der Stimmenmehrheit nicht
mitgerechnet.

H. 22. Gewählt ſind diejenigen, welche die meiſten Stimmen über die
Hälfte erhalten haben. So oft ſich bei einer Abſtimmung nicht für ſo viele
Perſonen als zu wählen find, die abſolute Stimmenmehrheit (mehr als
die Hälfte der Stimmen) ergeben hat, wird zu einer engeren Wahl ge
ſchritten. Der Wahlvorſtand ſtellt diejenigen Perſonen welche nächſt den
Gewählten die meiſten Stimmen erhalten haben, ſo weit zuſammen, daß
die doppelte Zahl der noch zu wählenden Mitglieder erreicht wird. Dieſe
Zuſammenſtellung gilt alsdann als die Liſte der Wählbaren. Bei Stimmen-
gleichheit entſcheidet das Loos. Die Wahlprotokolle ſind vom Wahlvorſtande
zu unterzeichnen und vom Gemeindevorſtande aufzubewahren.

S. 23. Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren kann von jedem Wäh-
ler der Gemeinde innerhalb 10 Tagen nach der Wahl Verſammlung bei
dem Kreis Ausſchuſſe Beſchwerde erhoben werden.

S. 24. Der Kreis Ausſchuß kann die Wahlen auf erfolgte Beſchwerde
oder von Amts wegen innerhalb 10 Tagen nach der Wahl wegen erhebli
a Unregelmäßigkeit durch eine motivirte Entſcheidung für ungültig er

ären.
S. 25. Die bei der regelmäßigen Ergänzung neu gewählten Mitglie-

der des Gemeinderaths treten mit dem Anfange des auf ihre Wahl folgen-
den Jahres ihre Verrichtungen an, die Ausſcheidenden bleiben bis dahin in
Thätigkeit.

Avſchnitt I.Von der Zuſammenſetzung und Wahl des Gemeinde-Vor-
ſtandes.

H. 26. Der Gemeinde Vorſtand (Orts Obrigkein) beſteht aus dem
Bürgermeiſter, einem Beigeordneten, als deſſen Stellvertreter, und einer
Anzahl von Schöffen (Stadträthen, Rathsherren, Rathmännern), nämlich

in Gemeinden von weniger als 2,500 Einwohnern 2 Schöffen
2,500 bis 10,000 3e h

10,000 30,000 g 430,000 60,000 e60,000 100,000 sBei mehr als 100,000 Einwohnern tritt für jede Vollzahl von 25,000 Ein
wohner ein Schöffe hinzu. Jn Gemeinden von mehr als 2500 Einwohnern
wird vom Gemeinderath für jeden Wahlbezirk aus den Einwohnern deſſel-
ben ein Bezirks- Vorſteher ernannt, welcher den Gemeinde- Vorſtand in
den örtlichen Geſchäften des Bezirks zu unterſtützen hat. Jn den in S. 12
erwähnten Ortſchaſten oder Abtheilungen kann der Bürgermeiſter nach Be
ſtimmung des Landraths durch ein daſelbſt wohnendes Mitglied des Gemein-
derathes vertreten werden.

J. 27. Zu Mitgliedern des Gemeinde Vorſtandes können Geiſtliche
und Lehrer nicht gewählt werden. Außerdem kommen die in H. 10 für den
Gemeinderath gegebenen Beſtimmungen auch bei dem Gemeinde Vorſtand
zur Anwendung.

H. 28. Die Mitglieder des Gemeinde Vorſtandes werden von dem Ge
meinderathe durch abſolute Stimmenmehrheit mittelſt verdeckter Stimmzettel
auf ſechs Jahre gewählt. Alle zwei Jahre ſcheidet ein Drittel aus und
wird durch neue Wahlen erſetzt. Die das erſte und zweite Mal Ausſcheiden
den werden durch das Loos beſtimmt. Die Ausſcheidenden können wieder
gewählt werden. Jſt die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes nicht durch
drei theilbar, ſo ſetzt der Gemeinderath ein für allemal feſt, wie jene Zahl
in drei möglichſt gleiche Theile zu theilen iſt. Der Bürgermeiſter und die
etwaigen beſoldeten Mitglieder des Gemeinde-Vorſtandes (S. 73) können auf
mehr als ſechs Jahre gewählt werden. Jn denjenigen Gemeinden, in wel-
chen die Polizei Verwaltung nicht der Gemeinde Behörde überlaſſen ſon
dern einer Königlichen Behörde übertragen iſt, werden für die Stelle des
Bürgermeiſters drei Kandidaten gewählt. (8S. 30.)

29. Für jedes zu wählende Mitglied des Gemeinde-Vorſtandes wird
beſonders abgeſtimmt. Wird die abſolute Stimmenmehrheit bei der erſten
Abſtimmung nicht erreicht, ſo werden diejenigen vier Perſonen auf welche
die meiſten Stimmen gefallen ſind, auf eine engere Wahl gebracht. Wird
auch hierdurch die abſolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, ſo findet unter
denjenigen zwei Perſonen welche bei der zweiten Abſtimmung die meiſten
Stimmen erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt. Bei Stimmengleichheit
entſcheidet das Loos.

S. 30. Die gewählten Bürgermeiſter und Beigeordneten bedürfen der
Beſtätigung der Staatsregierung. Die Beſtätigung ſteht zu: in Gemein-
den von weniger als 10,000 Einwohnern dem Ober Präſidenten in grö
ßeren Gemeinden dem Könige. Die Beſtätigung kann nur nach Anhörung
des Provinzial Ausſchuſſes verſagt werden. Wird die Beſtätigung verſagt,

ſo ſchreitet der Gemeinde-Rath zu einer neuen Wahl, wird auch dieſe Wahl
nach Anhörung des Provinzial Ausſchuſſes nicht beſtätigt, ſo ſteht der

Wenn nach H. 28
drei Kandidaten gewählt ſind, ernennt der König aus dieſen den Bürgermeiſter.

S. 31. Die Mitglieder des Gemeinde Vorſtandes werden vor ihrem
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Abſchnitt 1V.
Von ſden Verſammlungen und Geſchäſten des

Gemeinde Raths. i
H. 32. Der GemeindeRath hat über alle Gemeinde Angelegenheiten

zu beſchließen, ſo weit dieſelben nicht ausſchließlich dem Gemeinde Vor
ſtande überwieſen ſind. Sein Gutachten giebt er über alle Gegenſtände
ab, welche ihm zu dieſem Zwecke durch die Aufſichts Behörden vorgelegt
werden. Die von dem Gemeinderathe gefaßten Beſchlüſſe ſind für die Ge
meinde verpflichtend. Die Mitglieder des Gemeinderathes ſind an keinerlei
Jnſtructionen oder Aufträge der Wähler und der Wahlbezirke gebunden.
Der Gemeinderath kontrollirt die Verwaltung. Er iſt daher berechtigt,
ſich von der Ausführung ſeiner Beſchlüſſe und der Verwendung aller Ge
meinde Einnahmen Ueberzeugung zu verſchaffen. Er kann zu dieſem
Zwecke die Akten einſehen und Ausſchüſſe aus ſeiner Mitte ernennen.

H. 33. Der Gemeinderath wählt jährlich einen Vorſitzenden ſo
wie einen Stellvertreter deſſelben aus ſeiner Mitte. Der Gemeinde
rath verſammelt ſich, ſo oft es ſeine Geſchäfte erfordern. Der Vor
ſtand wird zu allen Verſammlungen eingeladen; der Gemeinderath
kann verlangen daß Abgeordnete des Vorſtandes anweſend ſind. Der
Vorſtand muß gehört werden ſo oft er es verlangt.

H. 34. Die Zuſammenberufung des. Gemeinderathes geſchieht durch
den Vorſitzenden ſie muß erfolgen, ſobald es von einem Viertel der
Mitglieder des Gemeinderathes (oder, wenn deren weniger als zwölf
vorhandeu ſind, von mindeſtens drei derſelben), oder wenn es von dem
Gemeinde- Vorſtande verlangt wird.

S. 35. Die Art und Weiſe der Zuſammenberufung wird ein für
allemal von dem Gemeinde Rathe feſtgeſtellt. Mit Ausnahme drin
gender Fälle erfolgt die Zuſammenberufung wenigſtens zwei freie Tage
en re unter Angabe der Gegenſtände, worüber verhandelt wer-
den ſoll.

H. 36. Durch Beſchluß des Gemeinde Rathes können auch regel-
mäßige Sitzungstage feſtgeſetzt, es müſſen jedoch auch dann die Gegen
ſtände der Verhandlung mindeſtens zwei freie Tage vorher den Mit-
gliedern des Gemeinde-Rathes und dem Vorſtande angezeigt werden.

S. 37. Der Gemeinderath kann nicht beſchließen, wenn nicht
mehr als die Hälfte ſeiner Mitglieder zugegen iſt. Eine Ausnahme
hiervon findet ſtatt, wenn der Gemeinderath, zum dritten Male zur
Verhandlung über denſelben Gegenſtand zuſammenberufen dennoch
nicht in genügender Anzahl erſchienen iſt. Bei der zweiten und dritten
Zuſammenberufung muß auf dieſe Beſtimmung ausdrücklich hingewie-
ſen werden.

K. 38. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Bei
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. Wer nicht
mitſtimmt, wird als nicht anweſend betrachtet.

H. 39. Wer bei einer Angelegenheit ein Privat Jntereſſe hat,
darf der Verhandlung darüber nicht beiwohnen. Kann wegen dieſer
Ausſchließung eine beſchlußfähige Verſammlung nicht gehalten werden,
ſo hat der Kreis Ausſchuß für die Wahrung des Gemeinde Intereſſes
zu ſorgen und nöthigenfalls einen beſonderen Vertreter für die Gemeinde
zu beſtellen.

C. 40. Die Sitzungen des Gemeinde-Raths ſind öffentlich, wenn
derſelbe nicht aus beſonderen Gründen eine Ausnahme beſchließt. Per-
ſönliche Angelegenheiten dürfen nicht öffentlich verhandelt werden.

S. 41. Der Vorſitzende leitet die Verhandlungen, eröffnet und
ſchließt die Sitzungen und handhabt die Ordnung in den Verſammlung.
Er kann jede Perſon aus dem Sitzungszimmer entfernen laſſen, welche
öffentlich Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens giebt oder Unruhe
irgend einer Art verurſacht.

g. 42. Die Beſchlüſſe des Gemeinde Rathes und die Namen der
dabei anweſend geweſenen Mitglieder ſind in ein beſonderes Buch ein
zutragen. Sie werden von dem Vorſitzenden und wenigſtens drei Mit
gliedern unterzeichnet. Die Stelle der letzteren kann ein von dem Ge
meinde-Rathe gewählter Protokollführer vertreten.

g. 43. Die Entwürfe der Beſchlüſſe über die nachſtehend bezeich-
neten Gegenſtände werden ihrem Jnhalte nach in ortsüblicher Weiſe
bekannt gemacht und an den von dem GemeindeRathe ein für allemal
zu beſtimmenden Orten offen gelegt, damit die im Z. 5 erwähnten Ein
wohner ihre Anſichten darüber einem Kommiſſar zu Protokoll geben
können. Die Gegenſtände ſind: 1) Ankauf oder Veräußerung von
Grundſtücken und von Gerechtſamen, welche jenen geſezzlich gleichgeſtellt
ſind; 2) Verpachtung auf mehr als 9 Jahre; 3) Ausführung von Neu
bauten; 4) Richtung von Gemeindewegen; 5) Veränderungen in dem
Genuſſe von Gemeindenutzungen; 6) Veränderungen der Gränzen des
Gemeinde-Bezirkes (9. 1); 7) alle andere Gegenſtände, bei welchen
der Gemeinde-Rath, der Kreis oder der Provinzial Ausſchuß die Of
fenlegung beſchließt. Der GemeindeRath ernennt den Kommiſſar und
beſtimmt die Zeit zur Aufnahme der Erklärungen. Jn dem hierauf zu
faſſenden Beſchluſſe des Gemeinde-Rathes muß der eingegangenen Er
klärungen Erwähnung geſchehen.

S. 44. Die Entwürfe des Haushalts Etats und die Rechnungen
werden 14 Tage vor der Prüfung durch den Gemeinde Rath offen ge
legt die Erinnerungen der Einwohner (8. 5) werden bei der Prüfung
in Erwägung gezogen.

S. 45. 3u allen Beſchlüſſen, welche die Veräußerung von Grund
ſtücken und Gerechtſamen, die jenen geſetzlich gleichgeſtellt ſind, oder
Anleihen einer Gemeinde betreffen, iſt die Genehmigung des Provin
zial- Ausſchuſſes zu Beſchlüſſen über Veränderungen in dem Genuſſe
der GemeindeNutzungen die Genehmigung des Kreis Ausſchuſſes er
forderlich.

S. 46. Die Theilnahme an den Gemeinde Nutzungen kann von
dem GemeindeRathe an die Entrichtung einer jährlichen Abgabe, aber
nicht an Einkaufsgelder geknüpft werden. Wer bereits durch Einkaufs
eld ein Theilnahmrecht erworben hat bleibt von der Entrichtung der

jährlichen Abgabe befreit.
J. 47. Die Erhebung von Zuſchlägen zu den direkten Steuern

kann von dem Gemeinde Rathe beſchloſſen werden. Zur Erhe
bung von Zuſchlägen, die nicht in gleichen Prozenten auf alle direk-
ten Steuern gelegt werden ſo wie zux Erhebung aller anderen Arten
von Gemeinde Abgaben, außer den im Z. 46 genannten Abgaben für
GemeindeNutzungen, muß die Genehmigung des Provinzial Ausſchuſſes
eingeholt werden. Sollen nur auf die Gewerbeſteuer geringere oder
gar keine Zuſchläge gelegt werden, ſo bedarf es dazu keiner Geneh-
migung.

S. 48. Zur Veräußerung von Sachen, welche einen beſonderen,
wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, namentlich von
Archiven, iſt die Genehmigung der Miniſter des Jnnern und der Un
terrichts Angelegenheiten erforderlich.

S. 49. Der Gemeinde Rath kann die Gemeinde zur Leiſtung von
Dienſten (Hand- und Spanndienſten) behufs Ausführung von Gemeinde
Arbeiten verpflichten die Dienſte werden in Geld abgeſchätzt, die Verthei
lung geſchieht nach dem Maßſtabe der direkten Staatsſteuern. Abweichun
gen von dieſer Vertheilungs- Art bedürfen der Genehmigung des Provin-
zial Ausſchuſſes. Die Dienſte können, mit Ausnahme von Nothfällen,
durch taugliche Stellvertreter abgeleiſtet oder nach der Abſchätzung an die
Gemeindekaſſe bezahlt werden.

S. 50. Jn Bezug auf die Behandlung der Gemeindewaldungen ver
bleibt es bei den für die einzelnen Landestheile erlaſſenen Geſetzen und Be
ſtimmungen.

S. 51. Der Gemeinde Rath wählt den Gemeinde -Einnehmer. Die
ſonſt erforderlichen Gemeinde Beamten werden von dem Gemeinde- Vor
d d ernannt, nachdem der Gemeinde Rath darüber vernommen wor-

en iſt.
J. 52. Die Kaſſen und Rechnungs Geſchäfte für mehrere Gemein-

den können einem gemeinſchaftlichen Einnehmer übertragen werden.

Abſchnitt V.
Von den Geſchäften des Gemeinde- Vorſtandes.

H. 53. Der Gemeinde Vorſtand iſt berufen, die Geſchäfte der Ge
meinde Verwaltung zu beſorgen, insbeſondere: 1) die Geſetze, die Ver-
ordnungen und die Beſchlüſſe der ihm vorgeſetzten Behörden auszuführen
2) die Beſchlüſſe des Gemeinde Raths vorzubereiten und auszuführen. Der
Gemeinde Rath iſt berechtigt, die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe zu bean
ſtanden, die er für dem Gemeindewohl nachtheilig erachtet. Erfolgt als
dann in der nächſten Gemeinderaths Sitzung keine Verſtändigung der bei
den Gemeinde Behörden ſo iſt dem Kreis Ausſchuſſe Anzeige zu machen,
welcher alsbald einen Kommiſſar abordnet und, wenn auch dadurch die
Sache nicht erledigt wird, die Entſcheidung des Provinzial Ausſchuſſes
einholt; 3) die Gemeinde- Anſtalten zu verwalten und diejenigen für
welche beſondere Verwaltungen eingeſetzt ſind, zu beaufſichtigen 4) die
Einkünfte der Gemeinde zu verwalten, die auf dem Etat oder beſonderen
Gemeinderaths Beſchlüſſen beruhenden Einnahmen und Ausgaben anzu
weiſen und das Rechnungs- und Kaſſenweſen zu überwachen. Von jeder
regelmäßigen Kaſſen Reviſion iſt dem Gemeinde Rath Kenntniß zu geben,
damit er ein Mitglied oder mehrere abordnen könne, um dieſem Geſchäfte
beizuwohnen; 5) die von dem GemeindeRathe beſchloſſenen Prozeſſe zu
führen 6) das Eigenthum der Gemeinde zu verwalten und ihre Rechte
zu wahren 7) die von der Gemeinde beſoldeten Beamten zu beaufſich
tigen 8) die Urkunden und Akten der Gemeinde aufzubewahren 9) Na
mens der Gemeinde mit Behörden und Privatperſonen zu verhandeln, den
Schriftwechſel zu führen und die Gemeinde Urkunden auszufertigen. Die
Gemeinde Urkunden werden Namens der Gemeinde von dem Bürgermeiſter
oder ſeinem Stellvertreter gültig unterzeichnet; 10) die den einzelnen Ein
wohnern und Grundbeſitzern obliegenden Gemeinde Abgaben und Leiſtungen
nach den Geſetzen und Beſchlüſſen zu vertheilen die VertheilungsNachwei
ſungen (Rollen) aufzuſtellen und, nachdem ſie von dem Bürgermeiſter voll
ſtreckbar erklärt find, für die Beitreibung zu ſorgen. Die Rollen müſſen,
devor dieſelben vollſtreckbar erklärt werden vierzehn Tage offen gelegt ſein.

9. 54. Der Vorſtand kann nicht beſchließen, wenn nicht mehr als



die Hälfte ſeiner Mitglieder zugegen iſt. Die Beſchlüſſe werden nach Stim gliedern des Vorſtandes, Gemeinden Verordneten und Gemeinde Wählern
men Mehrheit gefaßt. Bei Stimmen Gleichheit iſt die Stimme des Vor gebildet werden. Die Gemeinde Verordneten und die Gemeinde Wähler
ſitzenden entſcheidend. Den Vorfitz führt der Bürgermeiſter oder ſein Stell. werden von dem Gemeinde -Rathe, die Mitglieder des Vorſtandes von dem
vertreter. Bürgermeiſter beſtimmt. Dergleichen Deputationen find dem Gemeinde

S. 55. Jn allen Fällen, wo die vorherige Beſchlußnahme durch den Vorſtand untergeordnet. Ein von dem Bürgermeiſter bezeichnetes Mitglied
Vorſtand einen nachtheiligen Zeitverluſt verurſachen würde, muß der Bür- des Gemeinde Vorſtandes führt den Vorſitz.
germeiſter die dem Gemeinde Vorſtand obliegenden Geſchäfte vorläufig al-
lein beſorgen jedoch dem letzteren in der nächſten Sitzung behufs der Be
ſtätigung oder anderweitiger Beſchlußnahme Bericht erſtatten.

S. 56. Sowohl zur dauernden Verwaltung einzelner Geſchäftszweige,
als zur Erledigung einzelner beſtimmter Angelegenheiten und Aufträge,
können auf Beſchluß des Gemeinde -Raths beſondere Deputationen aus Mit

F. 57. Jedes Jahr, bevor ſich der Gemeinde Rath mit dem Haus
halts Etat beſchäftigt, hat der Gemeinde Vorſtand in öffentlicher Sitzung
des Gemeinde Rathes über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde
Angelegenheiten einen vollſtändigen Bericht zu erſtatten. Tag und Stunde
der Sitzung werden wenigſtens zwei freie Tage vorher in der Gemeinde
bekannt gemacht. Beſchluß folgt.)

Bekanntmachungen. Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch den 24. Januar Nachmittags 2 Uhr Sitzung in der Weintraube, zur

Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen, weshalb die Herren Wahlmänner des Krei-
ſes zum zahlreichen Beſuch ergebenſt eingeladen werden.

Eine Wohnung freundlich und frei ge
legen, von zwei bis drei Stuben, Kam
mern und Zubehoör, wird zu Oſtern d. J.
geſucht. Adreſſen bittet man unter R. 2.
der Expedition dieſes Blattes zu übergeben.

Freiimfelde. S
Heute, wie alle Sonntage Geſellſchafts

tag, Tanz und friſche Pfannkuchen.

Einige Penſionäre finden zu Oſtern
unter billigen Bedingungen freundliche
Aufnahme. Näheres Steinweg Nr. 1671 b
parterre.

Tyroler Sänger- Familie Kilian.
Auf vielſeitiges Verlangen heute Sonn-

tag Concert auf dem Rathskeller.
7 Ubr.

Morgen Montag zum letzten Mal im
Hötel de Prusse. Anfang 7 Uhr.

Bad Wittekind.
Heute Sonntag Concert

auf der Holz und Stroh Harmonika und
dem Cymbal, mit Geſang, gegeben
von H. Liebermann und ſeinem Zjäh
rigen Sohne aus Willna in Ruſſiſch-
Polen, unter Mitwirkung der Familie
Drechsler.

(Die Programme ſind im Saale aus-
elegt.)8 Anfang 3 Uhr.

Entrée 2 Familien 5
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe

hat zu verkaufen in Schönnewitz
G. Freyer.

Gummi Auflösung
wirkliche wasserdichte Schmiere, à Kru-
ke 2 verkauſt F. A. Iering.

rerrrrrrrwreW—

Zur gefälligen Beachtung!
Am 11. d. Mts. iſt ein hellbrauner

mit ſchmal weißer Kehle und
ruſt, weißen Zehenſpitzen und abgeſchla-

gener Ruthe, von hier entlaufen. Dem-
jenigen, der dieſen Hund wieder hierher
abliefert, wird, außer dem Erſatz der Fut-
terkoſten, eine ſehr gute Belohnung
zugeſichert.

Ritterg. Poplitz bei Alsleben a/S.
von Kroſigk.

mee neteNeue Sendung Bairiſ chBier zur Börſe.
Bitte an die Wahl-Commiſſarien.

Die Abſicht bei dem allgemeinen Wahlrecht iſt doch offenbar, daß nur Solche
zu Wahlmaännern gewahlt werden, welche
wünſcht werden.

wirklich von den meiſten Urwahlern ge-
Wenn nun ein Wahlbezirk fünf Wahlmänner durch fünf verſchie

dene Zettel, d. h. in fünf verſchiedenen Wahlacten, ernennt, ſo iſt es moöglich, daß
Einer, den Alle ohne Ausnahme zum Wahlmann wunſchen, es doch nicht
wird, weil ſein Name ſich in jedem Wahlact nur auf einem Fünftheil der Zettel fin-
det. Werden dagegen alle fünf Namen auf einen Zettel geſchrieben, ſo wird nicht
nur die Wahlhandlung ſehr abgekürzt, ſondern es können nur Solche die Mehrheit

So der Stimmen haben, die wirklich von den Meiſten gewünſcht werden.
Anfang die Wahl Jnſtruction dies nicht (wie im vorigen Jahre) ausdrücklich verbie-

Wenn daher

ten ſollte, ſo werden die Wahl-Commiſſarien gebeten, jeden Urwaähler auf ſeinen
Zettel ſogleich alle funf Namen ſchreiben
Stimmen Jeder bekommen hat.

e rrrrrEa

zu laſſen und dann zu zäahlen, wie viele

Eine Wohnung von neun Stuben, fünf
Kammern, zwei Küchen, zwei Kellern und
Zubehör, nebſt Mitgebrauch des Gartens,
iſt im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und den erſten April zu beziehen in

Dzondi's Garten am Kirchthor.
Fr. Langze, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

ar 2Große Ulrichsſtraße Nr. 52 ſind zwei
Stuben und zwei Kammern zu vermiethen
und zum 1. April d. J. zu beziehen.

Zum Extra-Geſellſchaftstag,
Montag den 22. d. M., ladet ein

Ratſch in Boöllberg.
Geſunde Ammen vom Lande finden ein

Unterkommen durch die Hebamme Schmel-
zer, Moritzkirchhof Nr. 620.

en

Ein ehrliches, nicht ſo junges Mäd-
chen, welche in der Wirthſchaft Beſcheid
weiß, auch in der Küche erfahren iſt und
gut Rechnen und Schreiben kann, findet
einen Dienſt. Das Nähere darüber Nr.
810, in den Nachmittagsſtunden.

Junge Leute, welche noch Luſt
haben an der Tanzſtunde Theil zu neh-
men, moögen ſich Sonntag Nachm. 3 Uhr
in der Egge melden.

Gebauerſche Buchdruckerei.

m —m=— J

Enthbindungs- Anzeige.
Heute wurde meine liebe Frau geb.

Jaäckel von einem geſunden Sohne gluck
lich entbunden, welches Freunden und Be-
kannten ergebenſt anzeigt

Halle, den 20. Januar 1849.
der Uhrmacher Zorn.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft und

ſchmerzenslos meine liebe gute Frau, Au-
guſte geb. Buſſenius, an plotzlich ein
getretener innerer Verblutung in Folge
eines Leberleidens.

Dieskau, den 19. Januar 1849.
Bolze, Pfarrer.

Todes- Anzeige.
Nach langem und ſchwerem Leiden ent-

ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben mein
guter Gatte, der Kaufmann Wilhelm
Harniſch. Mit tiefgebeugtem Herzen
widme ich dieſe Anzeige allen nahen und
fernen Freunden des Verewigten und bitte
um ihre ſtille Theilnahme.

Cönnern, den 19. Januar 1849.
Friederike Harniſch geb. Freymuth.
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